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i8pfg.Äeförderungs-Gebühr
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höherer Gewalt besteht kein
Anspruch auf Lieferung der
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Hratiotralf- zialtfttfive Lasesreiiuns
Alleiniges Amtsblatt für sämtliche Behörden in Stadt und Kreis Nagold

Regelmäßige Beilagen : Pflug und Scholle- Der
deutsche Arbeiter>Die deutsche Krau- Brunnenstube

§ Telegramm-Adresse: „Gesellschafter" Nagold//Gegr . 1822 ^

Bilder vom Tage«Die deutsche Glocke>Hitlerjugend
Schwabenland-Heimatland- Sport vom Sonntag
§ Fernsprecher SA. 420 / Marktstraße 14 / Schließfach 55 §

Postscheckkonto: Stuttgart Nr. 10086/ Girokonto: Kreissparkaffe Nagold 882/ Bei gerichtlicher Beitreibung, Konkursen usw. gelten Ne Bruttopreise

Anzeigenpreise: Oie i spalt.
Millimeter-Zeile oder deren
Raum 6 pfg. , Familien-,
Vereins-, amtliche Anzeigen
und Stellengesuche5 Pfg.,
Rekl. 18 pfg. » Für das Er¬
scheinen von Anz. in bestimmt.
Ausgaben und an besonderen
Plätzen,wie für telef.Aufträge
und Chiffre- Anzeigen wird
keine Gewähr übernommen.

Aas MuM in Kürze
Zwischen England und Deutschland ist

nunmehr eine Einigung in der Transfer¬
srage erzielt worden. Das Abkommen wurde
gestern unterzeichnet und gilt sechs Monate.

Reichsarbcitsminister Seldte machte vor
Pressevertretern Ausführungen über die
Durchführung der erhöhten Kriegsopferver¬
sorgung.

In Köln wurde die dort weilende öster¬
reichische SA . von der Bevölkerung stürmisch
begrüßt.

In Jugoslawien wurde ein deutsches
Werbebüro eröffnet, das für Reisen in
Deutschland werben soll.

Tie bekannte Seqelsliegerin Hanna Reitsch
ist nach einem Relsrdslug ab Tarmstadt in
Reutlingen gelandet.

All Bauer
soll nicht spekulieren

Ein ausklärendes Wort
Zn dem alten Feldmarschall Wrangel kam

emst einer seiner früheren Feldwebel und
klagte ihm, daß er bei einem Bankier Pa¬
piere gekauft habe, durch deren Entwertung
es ihm unmöglich gemacht werde, sein
Bauerngut zu halten . Wrangel , der seinen
Veteranen stets in jeder Lebenslage zu Hel¬
sen bemüht war , sandte dem märkischen
Bauern am nächsten Tage den Geldbetrag,
den er für das wertlos gewordene Papier
bezahlt hatte , und schrieb auf die Rückseite:
,.Der Bauer soll nicht spekulieren".

Die Mahnung Wrangels hat heute noch.
,md heute sogar in erhöhtem Maße , Bedeu¬
tung . Sie gilt nicht nur für die Anlage von
Geldern in spekulativen Wertpapieren , son¬
dern ganz besonders auch für jede auf die
Erlangung von Spekulationsgewinnen ge¬
richtete Betätigung an den Getreidebörsen.
Die nationalsozialistische Regierung hat des¬
halb das für die Volkscrnührnng notwen¬
dige Getreide dem Bereich spekulativer
Machenschaften entzogen. Bisher war die
Existenzgrundlage des Bauern zu einem er¬
heblichen Teile von den Auf - und Ab¬
wärtsbewegungen der Getreide-
Preise,  sowie der Preise anderer Agrar¬
produkt? abhängig . Dieser war daher ge¬
zwungen. täglich die Börsenberichte zu ver¬
folgen. weil er angesichts der fortwährenden
starken Preisschwankungen an den Agrar¬
märkten um den zukünftigen Bestand seines
Hofes bangen mußte. Es war daher eines
der ersten und wichtigsten Ziele der natio¬
nalsozialistischen Agrarpolitik , die Preise
der landwirtschaftlichen Er¬
zeugnisse so zu stabilisieren,  daß
der Bauer nicht mehr zu spekulieren braucht,
sondern mit festen Erlösen seiner Ernte rech¬
nen kann. Erst wenn die Preisschwankun¬
gen der wichtigsten Agrarprodukte , nament-
lich aber des Getreides , im wesentlichen aus-
qeschaliet sind, braucht sich per Bauer nicht
mehr um den Kurszettel zu kümmern, son¬
dern kann ruhig und ohne morgen seiner
Arbeit am Acker nachgehen.

Alan kann Wege und Ziele der vom
Reichsernährungsminister Darr « geleiteten
nationalsozialistischen Bauernpolitik heute
gut übersehen. Ihr Sinn und Zweck war in
erster Linie die Stabilisierung der
Getreidepreise auf mittlerer
Linie.  Ans der einen Seite mußte die Ver¬
sorgung des Volkes mit Brotgetreide heimi¬
scher Erzeugung zu tragbaren Preisen sicher-
gestellt werden. Auf der anderen Seite aber
sollte dem Bauern ein Getreidepreis ver¬
schafft werden, der ihm eine auskömmliche
Existenz garantierte . Die neue Agrarpolitik!
erforderte daher nicht mehr und nicht weni¬
ger als die Herausnahme des bäuerlichen
Sektors der deutschen Volkswirtschaft ans
der sogenannten freien Markt¬
bildung.  Diese Maßnahme konnte dann
naturgemäß nicht auf die Ordnung der Ge-
treidepreise beschränkt werden. Das nativ-
nalsozialistische Festpreissystem mußte viel¬
mehr zwangsläufig auch auf die Milch-
Wirtschaft,  die V i e h w i r t f cha f t. die
Verwertung der Gartenbau erzeng-
nifse  und die übrigen Gebiete der bäuer¬
lichen Erzeugung angewandt werden. Als

Ergebnis der getroffenen Maßnabmen kann
man feststellen, daß an die Stelle der täg¬
lich schwankenden Marktpreise bereits jetzt
auf den wesentlichsten Gebieten der bäuer
liehen Wirtschaft stetige, auf angemessenem
Niveau verankerte Preiie aetreten sind.

Am weitesten ist die Entwicklung in der
Getreidewirtschaft  vvrangcschritten.
Das Gesetz zur Ordnung der Ge¬
treidewirtschaft,  das am 1. Juli ds.
I8 . in Kraft getreten ist, ermächtigt den
Reichsernährungsminister , vorzuschreiben, in
welcher Weise und in welchem Umfange die
Erzeuger von inländischem Roggen und Wei¬
zen diese Produkte für Zwecke der mensch¬
lichen Ernährung zu festgesetzten Preisen ab¬
liefern dürfen oder müssen. Der Minister
setzt in gleicher Weise die Preise fest, zu
denen Genossenschaften, Händler oder son¬
stige Verteiler Roggen und Weizen zum
Zwecke der menschlichen Ernährung erwerben
oder weiterveräußern dürfen . Er bestimmt
ferner auch die Preise, zu denen Mühlen und
sonstige Verarbeiter das Brotgetreide erwer¬
ben und in verarbeitetem Zustande weiter¬
veräußern dürfen oder müssen. Der Leit¬
gedanke des Gesetzes ist die Heraus¬
nahme der Volksernührung aus
der spekulativ - kapitalistischen
Marktwirtschaft  und ihre Neugestal¬
tung im Geiste des Gemeinnutzes.

Die Umstellung der deutschen Agrarpolitik
hat sich heute bereits in fühlbarer Weise
praktisch ausgewirkt . Sie ermöglicht insbe¬
sondere eine bessere Anpassung der bäuer¬
lichen Erzeugung an den Bedarf . Jeder
bäuerliche Betrieb soll künftig zunächst die¬
jenigen Agrarprodukte erzeugen, die er selbst
braucht, und dann diejenigen, an denen die
nichtlandwirtsckiaftliche Bevölkeruna Bedarf

London, 4. Juli.
Zwischen der deutschen Regierung und der

englischen Negierung ist folgendes Abkommen
geschloffen worden:

Beide Regierungen erstreben eine Zu¬
sammenarbeit,  um Praktische Mittel
zur Beseitigung aller zwischen beiden Län¬
dern etwa entstehenden finanziellen und
wirtschaftlichen Schwierigkeiten zu finden,
mit besonderer Rücksicht auf die gegen¬
wärtigen  T r a n s f e r f chw i e r i g kei¬
te  n D e u t f chl a n d s.

Tie Regierung des Vereinigten König¬
reiches erkennt an , daß eine vorüber¬
gehende Erleichterung  der äußeren
Schuldenlast Deutschlands dazu helfen soll,
den Devisenbestand Deutschlands zu stärken.

Die Berliner Transserkonserenz
hat am 29. Mai  1934 eine Verlaut¬

Das Konzentrationslager Wol¬
lersdorf in Oesterreich  und seine
unerhörten Zustände sind zu einer Anklage
gegen den österreichischen Staat geworden.
Mit Recht entrüstet sich die ganze Welt über
die Drangsalierung und die Behandlung der
Gefangenen, die wegen der Vernachlässigung
aller sanitären Einrichtungen in größte Ge¬
fahr gekommen sind. Dort ist Wirklichkeit,
was die Erfinder der Greuellügcn den deut¬
schen Konzentrationslagernandichteten. Wenn
beute trotz strenaster Zensur immer wieder
Meldungen aus Oesterreichs Konzentrations¬
lagern herüberdringen, aus einem Lande, in
dem man vorgibt, daß die Entwicklung ruhig
und stetig vor sich geht, dann ist es uns eine
Genugtuung, die Berichte zu lesen, die der
Kommandant des Konzentrations¬
lagers Oranienburg  herausgibt , die
zeigen, mit welcher Verantwortung für die
Gefangenen und für die Ehre des deutschen
Volkes an gleicher Stelle in Deutschland ge¬
handelt wurde. Die fesselnden Berichte über
das Lager Oranienburg werden demnächst in
unserer Zeitung zum Abdruck gelangen.

bat . Wenn so planmäßig gewirt-
schäftet  wird , werden den Erzeugern stets
angemessenePreise für ihre Waren gewähr¬
leistet werden können. Ist aber die inlän¬
dische Preisbasis stabilisiert, so bedeutet auch
die Einfuhr fremder Agrarerzeugnisse keine
Gefahr für die deutsche Landwirtschaft mehr.
Sie ist dann vielmehr ein wichtiges Hilfs¬
mittel zur Osfenhaltung der Absatzwege
unserer Jndustrieerzeugnisse nach den bäuer¬
lichen Agrarländern Osteuropas . Wird diese
Einfuhr nämlich sinngemäß auf die benach¬
barten Bauernländer verteilt , so werden
diese instandgesetzt, entsprechende Mengen
deutscher industrieller Fertigwaren zu bezie¬
hen. Der Bedarf des deutschen 65-Millionen-
Volkes ist groß genug, um eine gewisse, frei¬
lich nicht allzu hohe Einfuhr von fremden
Agrarerzeugnissen ohne Schaden für die
deutsche Landwirticbaft zu rechtfertigen.

Aus den zuverlässigen Berechnungen des
Instituts für Konjunkturforschung geht her¬
vor . daß sich die Kaufkraft  der deut¬
schen Landwirtschaft, die seit dem Jahre
1929 ständig abgesnnken war . im letzten
Wirtschaftsjahr bereits um minde¬
stens ^4  Milliarden Mark erhöht
hat . Diese bedeutende Stärkung hat die
Landwirtschaft in erster Linie der Festpreis¬
politik des Reichsernährungsministers zu
verdanken. Die nationalsostalistifche Agrar¬
politik hat die deutschen Bauern mit fester

i Hand aus dem Bereich der Spekulation her¬
ausgenommen und sie wirtschaftlich so ge-

! sichert, daß sie sich ganz seiner eigentlichen,
! ihnen von der Natur gesetzten Aufgabe wid-
! men können. Der Bauer ist kein Spielzeug,

aber er sott auch selbst nicht zu spielen brau¬
chen. sondern ans fester Preisgrnndlage die
Nahrnngsioiiffel erzeugen, die das deutsche
Volk braucht.

barung veröffentlicht, in der das von der
Reichsbank den lang - und mittelfristigen
Gläubigern Deutschlands gemachte Angebot
wiedergegcben ist. Tie Vertreter des Ver¬
einigten Königreiches auf dieser Konferenz
haben sich bereit erklärt , die Annahme des
vorstehend erwähnten Angebots unter ge¬
wissen Bedingungen  zu empfehlen.
Beide Regierungen erkennen den allgemeinen
Grundsatz an . daß ein Schuldnerland seine
äußeren Verbindlichkeiten nur mittels
einer aktiven Bilanz von Waren
und Diensten  gegenüber anderen Län¬
dern erfüllen kann.

Ta in dem Vereinigten Königreich für die
hauptsächlichen deutschen Ausfuhrwaren
keine Einfuhrbeschränkungen  be¬
stehen, ist der Wert der deutschen Ausfuhr
nach dem Vereinigten Königreich während
des am 31. März 1934 abgeschlossenen Jah¬
res gestiegen, während der Gesamtwert der
deutschen Ausfuhr nach der übrigen Welt
gefallen ist. Tie Handelsbilanz zwischen
Deutschland und dem Vereinigten Königreich
ist für Deutschland ständig günstig gewesen.
Es ist der ernste Wunsch beider Regierun¬
gen, die Handels - und Finanzbeziehungen
zwischen beiden Ländern freundschaftlichste
und ans der Grundlage der Gleichbehandlnng

Berlin , 4. Juli.
Reichsarbeitsminister Seldte  machte am

Mittwoch mittag vor Pressevertretern nähere
Ausführungen über den am 3. Juli 1934 von
der Neichsregierung verabschiedeten Entwurf
eines Gesetzes über Aenderungen auf dem
Gebiete der Rcichsversorgnng. Einleitend be¬
tonte er, daß er gerade diesem Gesetz seine
ganze Liebe zugewandt hätte , da es sich hier
darum handle, den Opfern des Weltkriegs
einen Teil der Dankesschuld des Vaterlandes
abzustatten . Er führte dann u. a. aus:

Eine Frontzulage von 60  RM.
jährlich erhalten vom l . Juli 1934 ab Be¬
schädigte, die infolae von Kriegsdienstbeschä-

sortzusetzen und den llmiana des beiderseiti¬
gen Handels anfrechtzuerhalten und sobald
wie möglich zu steigern.

Infolgedessen haben die hierzu von der
deutschen Regierung und der Regierung des
Vereinigten Königreiches gebührend bevoll¬
mächtigten Unterzeichneten nachstehendes ver¬
einbart:

Artikel 1.
Diese Vereinbarung läßt das deutsche Kre-

dilabkonunen 1934 und das deutsche Kredit¬
abkommen für öffentliche Schuldner 1934 un¬
berührt.

Artikel 2.
Die deutsche Regierung wird der Bank

von England die Pfund -Sterlinq -Beträge zur
Verfügung stellen, aus denen für Rechnung
der deutschen Negierung alle zwischen dem
I. Juli 1934 und dem 31. Dezember 1934
fällig werdenden Zinsscheine der 7prozenti-
gen deutschen äußeren Anleihen von 1924
und der 5Vsp r o z e n t i ge n Anleihe
des Deutschen Reiches 1S30 an ihrem Fällig¬
keitstage oder unmittelbar danach bei den
Einreichung gekauft werden sollen.

Dies gilt nur für die Zinsscheine von
Stücken,  für die der Bank von England
der Nachweis erbracht worden ist, daß sie
am 15. Juni 1934 britischen Inhabern zu
Eigentum oder Nutznießung gehörten. Ter
Kaufpreis soll 100 Prozent des Nenn¬
wertes  jedes Zinsscheines betragen . Tie
Bezahlung des Kaufpreises oder, falls der
Zinsschein in fremder Währung zahlbar ist,
des Gegenwertes in Pfund Sterling , soll bei
der Bank von England erfolgen. Für die
Zwecke dieser? Ankäufe sollen die Zinsscheine
der öV-prozentigen Anleihe des Deutschen
Reiches von 1930, zahlbar im Nennwert der
Währung , auf die sie lautet , und nicht als
zahlbar in Gold angesehen werden, un¬
beschadet der Rechte der Stückeinhaber , die
ihre Zinsscheine nicht znm Ankauf ein¬
reichen.

Artikel  3
Was die übrigen mittel - und langfristigen

Schulden , die nicht in Artikel 2 dieser Ver¬
einbarung näher bezeichnet sind, angeht , so
sollen die Bestimmungen und Bedingungen
des Angebotes der Reichsbank, wie es in der
Verlautbarung der Berliner Transferkonsc-
renz vom 29. Mai 1934 niedergelegt wurde,
für alle Zins -, Dividenden - und
son st igenregel mäßig wiederkeh¬
renden Zahlungen  ähnlicher Natur,
unabhängig davon , ob sie auf Grund von
Zinsscheinen geleistet werden, gelten, soweit
es sich dabei um Anlagen handelt , für die der
Bank von England der Nachweis erbracht
worden ist, daß sie am 15. Juni 1934 briti¬
schen Inhabern zu Eigentum oder Nutz¬
nießungen gehörten.

Weiter wird in dem Artikel gesagt, daß,
wenn Deutschland einem anderen Land eine
günstigere Regelung gewährt , die engliseben
Gläubiger ebenfalls Anspruch auf diese Be¬
handlung haben.

Artikel  4 umschreibt den Begriff ..Bri¬
tische Inhaber " näher , während Artikel  5
bestimmt, daß England auf die Tauer de?
Abkommens von der Clearing -Akte Deutsch¬
land gegenüber keinen Gebrauch macht.

Das Abkommen tritt mit Wirkung vom
1. Juli 1934 in Kraft und gilt sechs Monate.

oignng eine Rente von 70 v. H. oder mehr
beziehen, sowie Beschädigte, die das 50.Lsbens-
jahr vollendet haben und eine Rente von 3V
bis 60 v. H. beziehen. Die Rente  der
Witwen,  die das 50. Lebensjahr noch nicht
vollendet haben, wird vom 1. Juli 1934 ab
von 50 ans 60 v. H. der Vollrente des Ver¬
storbenen erhöht. Im übrigen sind die Vor¬
schriften über die Gewährung der Zusatz-
rente für Schwerbeschädigte, Witwen und
Waisen günstiger gestaltet und wesentlich ver¬
einfacht worden. Der Schutz des Schwerbe-
fchädigten-Gesetzes, der bisher im allgemeinen
nur den Schwerbeschädigten zugute kam. ist
ani die Beschädigten mit einer Rente von 4V
0. H. ausaedelmt worden.

EinisZunst in der Transferfrage
Transferabkommen zwischen England und Deutschland

Sie Erhöhung her KrikMeroerftrguug
Reichsarbeitsminister Seldte über Aenderungen auf dem Gebiete der

Reichsverforgung
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Die Reichsregierung hat am 3. Mit 1934
ferner den Entwurf eines fünften Gesetzes
zur Aenderung des Gesetzes über das Ver¬
fahren in  V e r so  r g u n g s s a che n
verabschiedet. Das Gesetz bezweckt in erster
Linie eine Vereinfachung und Beschleunigung
des Verfahrens . Der Rekurs gegen die Ur¬
teile der Versorgungsgerichte wird beseitigt
und künftig nur noch Berufung gegen die
Bescheide der Verwaltungsbehörde zuge¬
lassen.

Die Entscheidung über Ansprüche auf die
durch das Gesetz über Aenderungen auf dem
Gebiete der Reichsversorgung eingeführte
Frontzulage wird Ausschüssen, die bei den
Hauptversorgungsämtern gebildet werden,
und bei denen Vertreter der Versoraungsbe-
rechtigten Mitwirken, übertragen.

Ferner soll als Vorsitzender oder Beisitzer
der Spruchbehörden künftig nur bestellt wer¬
den , wer als Soldat in der deutschen Wehr¬
macht gedient hat , und zwar Kriegsteil¬
nehmer.  insbesondere Kriegsbeschädigte
in erster Linie.

Neben diesen Aenderungen, die dauernd
Geltung haben, enthält Artikel 2 des Gesetzes
sine Vorschrift über die Aenderung rechts¬
kräftiger Entscheidungen, die nur vorüber - ^
gehend gelten soll und wieder ausgehoben «

werden wird . Durch sie wird die Möglichkeit !
geschaffen, zu Unrecht bewilligte Versor- ,
gungsgebührnifse zu entziehen oder herabzu- !
setzen. Gegen die Bescheide ist die Berufung >
an das Reichsversorgungsgericht zulässig, >
dessen Entscheidung endgültig ist; es besteht ^
daher volle Gewähr , daß begründete Rechte
auf Versorgung nicht beeinträchtigt werden
können.
Die Veröffentlichung der neuen Gesetze

Das am Mittwoch erschienene Reichsgesetz¬
blatt Nr. 71 Teil I veröffentlicht u. a.: fol-
gende am Dienstag vom Reichskabinett ver-
aöschiedete Gesetze: Gesetz über Maßnahmen
der Staatsnotwehr , Aenderungsgesetz zum
Gesetz zur Sicherung der Einheit von Partei
und Staat , Gesetz über die Rechtmäßigkeit
von Verordnungen und Berwaltungsakten,
Gesetz zur Aenderung des Reichstagswahl¬
gesetzes, Gesetz über das Verbot von öffent¬
lichen Sammlungen , Gesetz über die Verein¬
heitlichung des Gesundheitswesens, Gesetz
zur Bekämpfung der Papageien -Krankheit
(Psittacosis) und anderer übertragbarer
Krankheiten. Gesetz über die Neuordnung des
Dermessungswesens, Gesetz zur Ueberleitung
des Forst- und Jagdwesens auf das Reich.

MW ArbeitssM emWgt VritrSge
Die Beitragssätze für Cinzelmitglieder der Deutschen Arbeitsfront

Berlin , 4. Juli.
Das Presse- und Propaganda -Amt der DAF.

gibt folgende Mitteilung des Schatzamtes der Deut¬
schen Arbeitsfront bekannt: Die Beiträge für Ein¬
gelmitglieder der Deutschen Arbeitsfront werden
mit Wirkung vom 1. Juli 1934 wie folgt festgesetzt:

Einkommen: Beitrag:
Klaffe: wöchentl.: monatl .: wöchentl. : monatl .:

1
2
3
3s

Verwaltungskostengebübren. Sie
geben kein Anrecht auf

Unterstützung

—.20
—.40
—.60

2.60
4 bis 10.— bis 40 — 0.15 0.60
5 15.— .. 60.— 0.20 0.80
6 20 — ,. 80 — 0.30 1.20

25 — .. 100.— 0.35 1.40
8 30.— .. 120.— 0.45 1.80
9 40 — ,. 160.— 0.55 2.20

10 45 — ,. 180.— 0.70 2.80
11 55.— 220.— 0.85 3.40
12 65 - .. 260 — 0.95 8.80
13 75.— 300 — 1.10 4.40
14 90.— .. 360 — 1.35 5.40
15 105.— .. 420.— 1.50 6.—
16 130.— ,. 520.— 1.90 7.60
17 150.— 600.— 2.25 9.—
18 165.— .. 660.— 2.50 10.—
19 185 — ., 740 — 2.75 11.—
20 über 185.— „ 740 — 3.— 12.—
20a freiwillige Beiträge ab RM . IS .— monat¬

lich, gestuft von RM . 5.— zu RM . 5.—.
Auf diese Beiträge dürfen keine Sonderzuschläge

erhoben werden.
Die Beitragssätze der Klassen 1—3a stellen nur

Derwaltungsgebühren dar. Sie gewähren kein
Recht auf tue Inanspruchnahme der künftigen
Unterstützungen der DAF.
Die Beilragshöhe
richtet sich:

s ) bei Akkord-, Tage - und Wochenlohnempfän¬
gern nach dem Wochen b r u t t o einkommen,

bi bei den Monatslohn - oder Gehaltsempfängern
nach dem Monats b r u t t o einkommen,

c ) bei den Angehörigen der freien Berufe , des
Gewerbes , Handels , sowie bei den Unter-
nehmern nach dem persönlichen monatlichen
Einkommen aus ihrer Tätigkeit,

Ns bei Einkommen aus Provisionen nach der
monatlichen Bruttoprovisivn einschließlich des
evtl . Fixums , aber ausschließlich der Reise-
fpefen.

Grundsätzlich hat sich jedes Mitglied nach vor¬
stehender Beitragstabelle selbst einzuschätzen und
Lei Veränderung des Gehaltes die entsprechenden
Beträge von sich aus unaufgefordert zu entrichten.

Lediglich dort, wo infolge einer Uebereinkunst
der Beitrag von den Personal - und Lohnbüros
einbehalten wird , erfolgt die Einstufung durch den
Arbeitgeber.

Beiträge für Erwerbslose und
Kurzarbeiker

Erwerbslose und Kurzarbeiter , die htchstens drei
Tage in der Woche tätig nd, zahlen die Verwal¬
tungsgebühr der Klasse 1. Wollen diese Mitglieder
aber , daß ihre Beiträge auf künftige Unter-
stützungsleistungen angerechnet werden , so wird
ihnen empfohlen , mindestens den Beitrag der
Klasse 4 zu entrichten.
Beitragsermäßigung für Mitglieder
der NSDAP ., SA ., SS ., HI . und BdM.

Mitglieder der NSDAP ., die im Besitze der
roten Mitgliedskarte oder deS Mitgliedsbuches sind
SA .- und SS .-Männer (auch Fnegersturm , Ma¬
rinesturm . Reitersturm und Motorstrums , jedoch
unter Ausschluß der Anwärter , Angehörige der
Hitler -Jugend , des BdM ., die sich im Besitze eines
ordnungsmäßigen Ausweises befinden , können,
wenn sie keinerlei Anspruch auf die Unterstützungs-

, veröffentlichten Erlaß wird gegenwärtig eine
vollständige Reform de - Beamtenrechts durch¬
geführt . Darnach wird eine Probezeit für
sämtliche öffentlich Angestellte mit einer Laus-
einrichtungen der DAF . erheben, gegen Zahlung
einer Verwaltungsgebühr Mitglied der DAF . sein.

Diese Verwaltungsgebührist zu entrichten bei
seinem Einkommen bis zu

RM . 10 — wöchentlich oder NM . 40.— monat¬
lich nach Beitragsklasse 1, bis ND!. 25.—
wöchentlich oder RM . 100 — monatlich nach
Beitragsklasse 2 ; über RM . 25 — wöchentlich
oder NM . 100 monatlich nach Beitragsklasse 3.

Die Vergünstigung gilt nur für Mitglieder , die
Pin Einkommen haben, das höchstens 90 RM.
Wöchentlich oder 360 RM . monatlich betrügt . Mit¬

glieder , die ein höheres Einkommen aufzuweisen
haben, haben die Verwaltungsgebühr der Klasse 3»
gleich 2.60 RM . zu zahlen.

Diese Vergünstigung ist für Mitglieder gedacht,
die infolge ihrer aktiven Zugehörigkeit zu einer
Gliederung der Partei größere Ausgaben haben.
Allen diesen Mitgliedern wird aber empfohlen , von
dieser Vergünstigung nur in den allerdringcndsten
Fällen Gebrauch zu machen, da die DAF . unter
allen Umständen diesen Mitgliedern gegenüber die
Zahlung von Unterstützungen jede Art ablehnsn
muß.

Diese Vergünstigung gilt nicht für Mitglieder
des NSKK .. SA .-Reserve I und ll , des NSDFB .,
Kpffhäuser -Bundes und der Teno.

Beikragsermäßigung für Mitglieder der
RSKOB.

Mitglieder der NSKLB ., die sich im Besitze
eines ordnungsmäßigen Mitgliedsausweises be¬
finden , zahlen bis zur Beitragsstufe 17. einichließ-
lich gleichfalls den ihrem Einkommen entspre¬
chenden niedrigen Beitrag.

Diese Vergünstigung gilt jedoch nur für die
Mitglieder , die keine Vergünstigung gemäß ihrem
Familienstand genießen.

Beikragsermäßigung für kinderreiche
Familien

Mitglieder mit 1 bis 3 Kindern bi? zum voll¬
endeten 18. Lebensjahr zahlen ihren Beitrag nach
der ihrem Einkommen entsprechenden nächst nied¬
rigen Beitragsklasse . Mitglieder mit mehr a!s
3 Kindern bis zum vollendeten 18. Lebensjahre
zahlen den Beitrag zwei Beitragsklassen niedri¬
ger . als ihrem Einkommen entspricht.

Die Unterstühungsleistungen für diese Mit¬
glieder werden jedoch nach der vom Einkommen
entsprechenden Beitragsklasse bezahlt , d. h. Mit¬
glieder mit I bis 3 Kindern erhalten Unter¬
stützung eine Beitragsklasse höher, als sie ihren
Beitrag bezahlt haben. Mitglieder mit mehr als
3 Kindern zwei Beitragsklassen höher.

Diese Vergünstigung gilt aber nur für die Mit¬
glieder , die ein Einkommen bis zu dem für die
Beitragsstufe 17 vorgesehenen beziehen.

Für die Inanspruchnahme der Vergünstigungen
ist maßgeblich der zu Beginn des Kalenderjahres
oder bei Beginn der Mitgliedschaft in der Steuer¬
karte vermerkte Familienstand . Veränderungen im
Laufe eines Kalenderjahres können erst vom kom-
menden Kalenderjahr ab berücksichtigt werden.

Die Beiträge sind monatlich zu bezahlen . Akkord¬
lohn , Tagelohn - und Wochenlohnempfänger können
den Beitrag wöchentlich begleichen.

Die monatliche Begleichung des Beitrages
empfiehlt sich aber , weil das Mitglied im Lause
eines Jahres vier Wochenbeiträge dadurch einspart.

Die Entrichtung des Beitrages wird durch das
Einkleben einer entwerteten Marke in Höhe des
gezahlten Betrages in der Mitgliedskarte bzw. in
dem Mitgliedsbuch bescheinigt. Der Beitrag ist
grundsätzlich eine Bringschuld , auch wenn er sonst
üblicherweise eingezogen wird und ist, falls der
Einzug durch die Amtswalter der DAF . nicht frist¬
gemäß erfolgt , bei der zuständigen Ortsgruppen-
geschästsstelle der DAF . zu entrichten.

Die Deutsche Arbeitsfront.
gez. Brinkmann,

Schatzmeister.

Der Führer in Neudeck
Neudeck,  4 . Juli.

Reichskanzler Adolf Hitler  erstattest
Dienstag hier dem Reichspräsidenten von
Hindenburg  ausführlichen Bericht übe,
die am Sonntag abend abgeschlossene Aktion
gegen die Hoch- und Landesverräter.

Reichspräsident von Hindenburg benutzte
diese Gelegenheit, um auch persönlich dem
Reichskanzler seinen Dank für das ent¬
schlossene Handeln auszusprechen, durch das
em deutschen Volk großes Blutvergießen und

dem Vaterlande schwere Erschütterungen er¬
spart worden sind.

Das endgültige Ergebnis
-er irischen Semeindewnblen

Dublin . 4. Juli.
Das endgültige Ergebnis der Gemeinde-

Wahlen im irischen Freistaat liegt nunmehr
vor. Es erhielten : Neaiernnasvartei 716

Litze, Opposition SW Sitze, Arbeiterpartei
185 Sitze, Unabhängige 851 Sitze.

Svezialtruppe
für die französischen Sftbefestigungen
Petai« vor dem Heeresausschutz der Kammer

Paris , 4. Juli.
Kriegsmimsrer Marschall Petain  berich¬

tete am Dienstag in Anwesenheit des Chefs
des großen Generalstabs . Generals Game-
lin.  vor dem Heeresausschuß der Kammer
über die kommenden Schwierigkeiten bei der
Rekrutierung infolge des Gebnrtenausfalles
während des Krieges, der sich jetzt bemerkbar
machen werde. Marschall Petain war der
Ansicht, daß man eine Heraufsetzung der Mi¬
litärdienstzeit umgehen könne, vorausgesetzt,
daß in den Jahren 1935 bis 1940 3 0000
Mann für eine Spezial truppe
einberufen würden , die die De r-
teidigungswerke im Osten beset¬
zen solle.  Diese Verteidigungswerke
brauchten eine besonders geschulte Truppe,
die man entweder auf dem Wege der An¬
werbung oder der Verlängerung der Dienst¬
zeit der Berufssoldaten einstellen könne. Die
Staffelung der Einberufung , so wie sie frü¬
her einmal von der Kammer ins Auge ge-
faßt worden sei. entspreche nicht mehr den
augenblicklichen Verhältnissen. Er sei aber
überzeugt, daß mit der Rekrutierung der von
ihm geforderten 30 000 Mann „trotz der Aus¬
rüstung Deutschlands" keine Gefahr bestehe.
Es sei auch nicht notwendig, hierfür beson¬
dere Kredite zur Verfügung zu stellen. Die
Kammer brauche nicht einmal ein besonde¬
res Gesetz zu verabschieden.

Der Heeresausschuß stimmte mit Aus¬
nahme der sozialistischen Mitglieder dem Vor¬
schlag zu und verabschiedete in erster Linie
einen Geietzesvorschlaq, der es dem Kriegs¬
minister erlaubt , die Schwefclsäurewerke von
Sorg ne ? und von Port - de - Bouc
au ? 30 Jahre zu mieten. Er ernannte ferne,
einen Unterausschuß, der sich mit einem Un¬
terausschuß des Luftfahrtausschusses übe,
die Fragen des Schutzes gegen Gasangriffe
verständigen soll.

MMMiMN-As Mss-Ls Etübks
München, 4. Juli.

Im Zusammenhang mit der Meldung
über die Auflösung des Presseamtes der
Obersten SA .-Führung wird verfügt:

Ter bisherige Leiter des Presseamtes,
Gruppenführer Weiß, ist von den während
seiner Abwesenheit im Presseamt vorgekom¬
menen Verfehlungen nicht berührt . Er steht
zur Verfügung der Obersten SA .-Führung.

Stemwüm gsgen die deutsche
GssW-Wast in Kowns

Kowno, 4. Juli.
Am Dienstag nachmittag gegen 17 Uhr

wurden in der deutschen Gesandtschaft in
Kowno  durch L>teinwürfe mehrere Fen¬
sterscheiben zertrümmert . Die , beiden Täter
konnten von dem wachhabenden Polizeibeam-
ten sofort verhaftet werden. Es handelt sich
um zwei der Polizei bekannte Kommunisten.
Die Polizeiwache vor der Gesandschaft war
bereits als Vorbeugungsmaßnahme im Lause
des Tages verstärkt worden.

Württemberg
WamMnkulM

der 28. ReservedtvWn
Stuttgart , 4. Juli . Am Samstag , dem

-30. Juni , fand in üblicher Weise das 1 6.
I a h r e s t r e f fe n der Offiziere und Sani¬
tätsoffiziere der eisernen 2 6. Neserve-
division  im Standort -Ossiziersheim statt.
Trotz der an diesem Tage entgegenstehenden
vielseitigen Hindernisse und erschütternden
Ereignisse hatten sich wiederum gegen 100
Offiziere der verschiedenen Regimenter zusam¬
mengesunden, um in alter Einmütigkeit das
Band der in dieser Division tief verankerten
und bewährten Kriegskameradschaft zu er¬
neuern . Der Bowlende . E-eneral Frllr . v n „
Soden,  begrüßte die Anwesenden unter
Hinweis aus die Zeit des Kriegsbeginns vor
20 Jahren , in welcher sich die Division am
Rhein versammelt hatte , sowie auf den 30.
Juni 1916, an dem das nervenerschütternde
Trommelfeuer des Feindes , das vor 18 Jah¬
ren die Sommeschlacht vorbereitete , seinen
Höhepunkt erreichte. Er mahnte die Kame¬
raden , gerade jetzt fest zum Führer zu stehen
und ihn in seinen sehr schwierigen Aufgaben
kräftig zu unterstützen.

Kletterer! Seid vsrMM!
Stuttgart , 4. Juli.

In den vielbesuchten Felsengärten
versuchte der etwa 20jährige Stuttgarter
Willy Hornung  Kletterübungen au der
Innenwand eines Felsenturms auszuführeu.
Dabei löste sich ein Stein und Hornung
stürzte  aus ziemlicher Höhe ab. An¬
wesende Stuttgarter brachten ihn im Auto
sofort ins Krankenhaus.

Erfreulicherweise ist der Verunglückte ohne
erhebliche Verletzungen davongekommen. Es
muß darauf hingewiesen werden, daß die
Felstürme der Felsengärten keine Objekte
für Kletterübunaen sind.

Caritas in Württemberg
Stuttgart , 4. Juli . Der Bericht des wür

Caritasverbandes für 1933 beziffert die Ar
Wendungen in der Armenfürsorqe auf rui
800 000 RM . Der Josephsverein konnte 4l
unglücksbetroffenen Baucrnfamilien 74«
Reichsmark zuweuden. In jeder Pfarrkirc
der Diözese steht eine Antoniusstatue . D,
dabei anfallende „Antoniusbrot " ist ir
150 000 NM. nicht zu hoch geschätzt— d.
Verschwiegenste Hilfswerk, das sich denk,
läßt . Die Ordenshüuser der Diözese erfüll«
eine Sonderausgabe in der Speisung d
Hungrigen ohne Ansehen der Person .' T
gereichten Essensgaben überschritten die Za
von 1,5 Millionen . Dem Geldwerte na
liegt sine Leistung von mindestens 350 0(
Reichsmark vor . Gepflegt wurden 156 9!
Kranke, desgleichen 5657 Gebrechliche m
einsame Alte. Insgesamt betrügt die Za
der von den karitativen Fachvereinen betreu
ten Kinder und Jugendlichen rund 15 00
An Heimen und Anstalten stehen 40 zur Ve
sügnng mit insgesamt 2955 Plätzen. Hier
sind nicht eingerechnet die Gesellenhüuser. L
Jugend - und Müdchenheime, die Hausho
tnngsschnlen nsf. Ein besonderes Ehrenm
setzte sich der Caritasverüand ans dem G
biet des Freiwilligen Arbeitsdienstes . Sc
September 1931 wurden bis Anfang 19!
97 Arbeitslager eingerichtet, darunter
weibliche. Tie Belegschaft betrug dnre
schnittlich 3500 Jugendliche . Ter KaU' olisc!
Frauenbund nahm sich, wie in den Vorsa!
ren , namentlich der Müttererholnng a
Rund 300 Müttern konnte die Wohltat eim
Erholung zuteil werden. Von der katllo!
scheu Trinkerfürsorge wurden in Stuttga
57 Personen ersaßt.

Zwei Diebe stellen siK der Polizei
Bopfingen, OA. Neresheim, 4. Juli . Zw

junge Kaufleute aus dem Rheinland Hab«
im April auf dem Büro einer Fabrik
Köln,  wo sie angestellt waren , 4 0 0 0 M
Lohngelder,  die sie in Lohntüten an L
Arbeiter auszahlen sollten, „geklaut" und d
mit das Weite gesucht. In zwei Monaü
hatten sie das Geld auf Heller und Pfenn
verjubelt , bis sie dieser Tage völlig mi
tellos in Göppingen  landeten m
sich daselbst freiwillig der Polizei stellte
Von Köln aus waren sie mittels Steckbri
lange vergebens gesucht worden.

Postamt erweist seine Findigkeit
Vom Allgäu , 4. Juli . Das Postamt W e

ler erhielt von auswärts einen Brief n
folgender Adresse: „An die Besitzerin d
Kleidergeschäfts oben an der Kirche, daneb
ist ein Gasthaus , die Kirche liegt an d
Hauptstraße und das Dorf liegt zwisch
Lindau und Jmmenstadt , man nimmt an,
sei das Dorf Weiler." Der Brief kam nc
Weiler und wurde vom findigen Posta«
auch dem richtigen Adressaten zngestellt.

Heilbronn, 4. Juli . Der Weinhändl
Eugen Kirchheimer (Jude ?) stand v
Gericht. Es wurde ihm vorgeworsen. i
Herbst 1933 seinem Wein zu vielWass!
und zu viel Zucker  zugesetzt und !
verschiedenen Sorten unter irreführend
Bezeichnungen zum Verkauf feilgeboten w
auch verkauft zu haben. >so ist ziim Beiipi
nach den Feststellungen des Weinkontrollen
Pantle hier, Bvnnigheimer Schillerwein n
Pfälzer und einer spanischen Weinsorte A
canle gemischt worden . Dieser Verschn
wurde als Brackenheimer  vertan
Er entsprach aber nicht einmal mehr eine
Bvnnigheimer Schiller, geschweige de«
einem Brackcnheimer. Mit Recht verwahr
sich der Sachverständige Heinrich Haag , d
solch ein Gemisch von gewissenlosen Hän
lern unter Mißbrauch eines guten württe«
bergischen Namens verkauft wird . 2
Weine waren vielfach überstreckt und wies
zum Teil einen zu geringen Süuregehc
aus. Das Gericht erkannte Kirchheimer f
schuldig, und zwar in zwei Fällen vorsä
lich, in den übrigen fahrlässig gegen d
Weingesctz verstoßen zu haben. Das Urt
lautete ans 1000 RM . Geldstrafe,  ,
deren Stelle im Nneinbringlichkeitsfalle d«
Monate Gefängnis treten . Der Wein, ar
der verkaufte — es sind mehrere lause:
Liter insgesamt —, wird beschlagnahmt.

Ein EersiWiger Sund
überfüllt seine Serrm

Pforzheim, 4. Juli . In der Nähe w
Niefern  hörte man am Dienstag abe
Hilferufe und Schreie. Verschiedene Ortsk
wohner eilten sofort herbei und sahen, n
ein Boxer - Hund  eine Frau auf de
Boden herumzog  und auf sie eil
b i ß. Der Hund war derart wütend , d>
ihm erst eine gehörige Tracht Prügel Vera
reicht werden mußte, bis er von seine
Opfer abließ. Drei Mann schlugen auf i>
ein. Der linke Oberarm der Frau war sta
zerfleischt; sie wurde sofort ins städtisc
Krankenhaus nach Pforzheim gebracht. T
Verletzte ist die 50 Jahre alte Frau Otti!
Stehle.  Frau Stehle wollte einen SP
ziergang unternehmen , in dessen Verlauf
dann unvermutet von dem eigenen Hund a
gegriffen wurde. Als Erklärung kommt wo
nur Eifersucht  des Tieres in Frage , i
Frau Stellte noch einen zweiten Hur
bei sich hatte.
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Aus Stadl und LandSchwerer Sturz vom Kirschbaum
Oberlenningen , OA. Kirchheim, 4. Juli.

Beim Kirschenpflücken verunglückte am Diens¬
tag der verheiratete 52jährige Jakob D i e t-
r i ch. Als er längere Zeit nicht zurückkehrte,
fand man ihn mit gebrochener Wir¬
belsäule und inneren Verletzun¬
gen  unter einem Kirschbaum liegen. Er
mußte in der Nacht noch mit dem Sanitäts¬
auto ins Kreiskrankenhaus Kirchheim über¬
geführt werden.

HeMrltchtzk
Brau- in einem Sägewerk

Waldsee, 3. Juli . In der Nacht zum Mon¬
tag brach im Gebäude des Sägewerks
Walser  in Schussenried Feuer  aus.
Die Feuerwehr war in kurzer Zeit auf der
Brandstelle . Zu retten gab es am Gebäude
selbst nichts mehr. Das vernichtende Element
bedrohte die großen Holz- und Brettervorräte.
Die Motorenspritze Waldsee wurde gerufen
und war alsbald zur Stelle . Die Lösch¬
arbeiten waren insofern mit großer Gefahr
verbunden, als sich im Lager zwei Ben¬
zinfässer  befanden , von denen eines
explodierte.  Der Luftkessel, der durch
die außergewöhnliche Hitze über den Normal¬
stand gepreßt wurde, zerriß unter heftiger
Detonation . Der Deckel und verschiedene
Eifenteile flogen teilweise 50—80 Meter weit.
Die Entstehungsursache des Feuers konnte
bis jetzt nicht ermittelt werden. Der Besitzer
ist versichert.

Bon einem Motorrad
furchtbar verstümmelt

Winterstetten , OA. Leutkirch. 4. Juli . Am
Sonntag abend ereignete sich am Ausgang
des Weilers Emerlanden ein folgenschwerer
Motorradunfall . Der 13jährige Sohn des
Landwirts Hörberg  saß auf der Bank
vor dem Hause, das sich hart an einer
großen Straßenkurve befindet, als ein von
Schmidsfelden kommendes Motorrad aus
Altusried  in schnellem Tempo die Kurve
nahm . Der Fahrer verlor infolge der außer¬
ordentlich schlechten Straßenverhältnisse die
Herrschaft über sein Rad und suhr auf den
ahnungslosen Knaben auf . Dieser wurde
furchtbar verstümmelt.  Es wurden
ihm beide Arme, sowie ein Fuß zweimal ab¬
gefahren, ganz abgesehen von den schweren
Kopfverletzungen, die er noch davontrug . Der
herbeigerufene Arzt brachte ihn sofort ins
Bezirkskrankenhaus Leutkirch, wo er leben s-
gefährlich verletzt  darniederliegt.

Jmmenried , Oberamt Wangen . 4. Juli.
(Bauernanwesen abgebrannt .)
Im Anwesen des Bauern Münder brach
Feuer  aus , das sich bald über Haus und
Scheune verbreitete. Es herrschte Wasser¬
mangel , so daß die rasch am Platze erschie¬
nene Feuerwehr Jmmenried Wasser in Fäs¬
sern herbeischaffenmußte. Das kleine An-
wesen ist fast völlig abgebrannt,
umherliegende Schuppen konnten gerettet
werden. Das Vieh wurde herausgebracht,
ebenso konnte das Mobiliar geborgen wer¬
den. Die Hühner sind dem Feuer zum Opfer
efallen. Die Brandursache ist noch unbe-
annt.

Veringendorf in Hohen;., 4. Juli . (Lieb¬
st a h l i n d e r K i r che.) Vor etwa 14 Tagen
wurde am hellichten Tage vom Hochaltar der
Pfarrkirche ein wertvoller Altarleuchter
gestohlen.  Der Diebstahl wurde am
andern Morgen entdecket.. Am fraglichen Tage
wurde ein in der Nähe der Kirche haltendes
Auto beobachtet. Die Leute argwöhnten auch
dann noch nichts, als aus dem Friedhof ein
Herr erschien, in das Auto einstieg und eiligst
davonfuhr . Wie man hört , ist man den Die¬
ben auf der Spur . Schon vor einigen Jahren
wurde aus der hiesigen Kirche ein Altar¬
leuchter entwendet.

Dem Fabrikarbeiter Robert Schneider
wn Pfullingen  wurde an seiner Arbeits¬
stätte, wo er sich an einem im Gang befind¬
lichen Riemen zu schaffen machte, der Dau¬
men der linken Hand ausgerissen.

In der Nacht zum Dienstag ist es gelun¬
gen, den Dieb, der schon feit zwei Jahren
planmäßig Einbrüche in Güterwagen auf
>ern Bahnhof Leutkirch  macht, auf frischer
Tat zu ertappen.

Dienstag abend hat sich im Taubental bei
Gmünd  ein 60 Jahre alter Stadttaglöhner
erhängt.

Während eines Dienstganges ist Strecken¬
wärter Schunter von Waldhausen  bei
Welzheim einem Herzschlag erlegen.

Beim Viehausladen in O chs e n h a u s e n,
OA. Biberach, stürzte Eisenbahnschaffner
Josef Maier so unglücklich von der Lade¬
rampe am Bahnhof , daß er sich einen schwe¬
ren Beckenbruchzuzog.

Beim Sturz von einem Motorrad , der
durch einen ungeschickt die Straße über¬
querenden Passanten in Neckarsulm  ver¬
ursacht wurde , zog sich der Fahrer neben son¬
stigen Verletzungen einen schweren Unter-
schenkelbruch zu.

In einem Metzgerladen in Gingen  a . F.
wurde am hellichten Tag eingebrochen; der
Täter konnte jedoch bald gefaßt werden.

Nagold, den 5. Juli 1934.
Wenn Schmeichelei auch abstößt, so

ist fortwährender Tadel noch abstoßen¬
der.

Vom Schwimmbad
4. Juli

Wasser 18 °, Luft 19° C. Besucherzahl 19 t.
»

Grad extra
Vor einem grauen Hause stehen in Gruppen

Menschen und unterhalten sich, um sich die Zeit
zu vertreiben. Ich gehe an ihnen vorbei, lang¬
sam, beschaulich, denn irgend etwas Interessan¬
tes gibt es bei Menschen, die zusammenstehen,
immer zu sehen. Da schnappe ich ein Wort auf:
„Dann mache ich's auch so!" Es klingt hart und
verbittert , aber nicht böse, dazu ist der Ausspruch
viel zu verbraucht, nur müde und verärgert.

Ich bummle weiter, ich brauche nicht zu erwar¬
ten. wie die Leute diesen Ausspruch illustrieren.
Tausend Bilder tauchen auf. „Da Hab ich mei
frisch g'waschene Wäsch draußen im Hof g'habt,
da kommt die Huberin daher und klopft ihre
Teppich daneben aus. Aber wart nur , wenn ihr
Wäsch draußen is — na mach ich's auch so. —
Grad extra !"

Da steht ein junger Bursch und erzählt seineni

Im gutbesetzten Löwensaal konnte Ortsgrup¬
penleiter Kubach  gestern abend die schon im
Juni fällig gewesene Mitgl .-Versammlg. eröffnen,
zu deren erstem Teil außerdem die übrige Be¬
völkerung eingeladen, und die einem Referat
des Kreisleiters Philipp Baetzner,  M .d.R.
über den „Umbruch der Gegenwart"
Vorbehalten war.

Er stellte eingangs seiner Rede fest, daß wir
uns anläßlich zweier wichtiger Ereignisse zu¬
sammengefunden haben, die in der Säuberungs¬
aktion des Führers und der Ausgabe von rund
100 Mitgliedskarten an Parteigenossen vom
Frühjahr 1933 begründet sind. Mit dem Philipp
Baetzner eigenen Elan , diesmal mit nicht miß-
zuverstehender, deutlicher Schärfe unterstrichen,
stellte er fest, daß die Ereignisse der Vortage
überall eine gewisse Nervosität ausgelöst haben,
die da und dort in hirnverbrannten Kombinatio¬
nen zum Ausdruck und zur Verbreitung kamen,
ob aus Dummheit oder verbrecherischer Neigung,
bleibt noch zu untersuchen. So scheinen die vom
Führer an den Chef des Stabes Lutze ausge¬
gebenen 12 Punkte den Mut der Meckerer zu
unsachlicher Kritik gehoben zu haben, der sich
soweit vcrsteigt, daß nun selbst Parteigenossen
glauben, mit ärmlichem Geschwätz und nichtigen
persönlichen Wünschen direkt an Adolf Hitler
schreiben zu können. Wer glaubt diesen Weg be¬
gehen zu dürfen, wird dies mit Ausschluß aus
der Partei zu büßen haben. Die richtungweisen¬
den Anordnungen des Führers dürften von
einem Nationalsozialisten anders aufgefaßt und
ausgelegt werden.

Daß schon der Feldzug gegen die Kritikaster
und Miesmacher der Vorbote des reinigenden
Gewitters und eine Mahnung an die Adresse
der Abtrünnigen war. steht heute fest, aber auch
die Tatsache, daß nicht die SA. Verrat geübt
hat , sondern einige wenige schmutzige Bur¬
schen, denen die Macht zu Kopfe stieg, die ein
Götterdasein führten und die die bescheidene
Lebensweise des Führers als Hemmschuh an
ihrem Lebenswandel empfunden haben. Tief¬
traurig für den Kanzler, der nie an sich, aber
immer an Deutschland denkt, daß ihm auch jetzt
keine Bitternisse mehr erspart bleiben, aber
auch beispiellos in der ganzen Weltgeschichte,
daß ein Staatsmann die Vergeltungsaktion un¬
ter Einsatz seines Lebens selbst leitet und durch¬
führt , von dem Gesetz der Moral , die im Deut¬
schen Volk wieder zu Ehren kam, bestimmt.

Welche seelischen und körperlichen Kräfte
müssen diesem Manne inne wohnen, wenn er
zur Rettung des Volkes den Verrätern die
Maske vom Gesicht reißt und sie füsilieren läßt.

Treue. Ehre, Manneswort sanken in den
Staub und angesichts dessen wollen wir geloben
und beweisen, daß Treue kein leerer Wahn ist.
daß sich der, uns von einem gütigen Schicksal
geschenkte Führer , auf Gedeih und Verderb auf
uns verlassen kann!

Joseph Goebbels prägte einst das Wort : „In
jede Freundeshand, die sich uns bietet, schlagen
wir ein und jede Faust, die sich uns entgegen¬
streckt, brechen wir auf, wenn nötig, mit Ge¬
walt " und auch wir in Nagold lassen uns von
keiner falschen Humanität leiten, jetzt in Zeiten
der scharfen Luft, welche die Gegenwart und
Zukunft gereinigt hat und Wege weißt, die heute
klarer sind, als vor Wochen und Monaten.
Wühlmäuse wurden jene Renegaten genannt
und sie haben die Warnung nicht verstanden.
Kleingeistige Denunzianten und Neider in un¬
seren engeren Reihen soll mit aller Deutlich¬
keit gesagt sein, daß wir nicht länger dulden,
mit Unrat begeifert zu werden, sondern mit
weit schärferen Maßnahmen durchgreifen, als
ehedem; wir werden das Häuflein der ewig
gestrigen Reaktionäre dorthin stellen, wo sie der
Volksgemeinschaftnicht mehr schaden können
und sie nötigenfalls mit Stumpf und Stil aus¬
rotten. Die Idee , für die wir 12 Jahre gekämpft
haben, lassen wir von keiner Seite verwässern,
wir werden für diese Idee weiterkämpfen und
sic verteidigen mit Klauen und Zähnen. Das
sei Richtung und Aufgabe aller, die sich Natio¬
nalsozialisten nennen.

Daß Nagold keine Verräter hat , wissen wir,
daß es jedoch in unseren Mauern noch Menschen
gibt, die der Partei hindernd im Wege stehen,
ist eine leidige Tatsache. Doch die nationalsozia¬
listische Familie , zu der sich Stadt und Kreis
Nagold mehr und mehr entwickelt, wird zwangs¬
läufig die Spreu vom Weizen absondern und die

Nebenmann. „Und immer, wenn i lerna will,
fangt der mit seim Radio z'spiel'n an. Aber i,
wenn i a mal an Radio Hab, den ganzen Tag
laß ich'n spiel'n, damit die sich auch ärgern. —
Grad extra !" —

Eine niedliche Verkäuferin: „Den ganzen Tag
sitzt die da und tut nix und der Chef merkt nix,
jetzt mach ichs auch so. — Grad extra !" —

Aber einmal hörte ich es ganz hell und freu¬
dig: „Nun werd ich's auch so machen". Nämlich
so praktisch und so vernünftig, wie der andere es
ihm soeben erzählte. Und einer ist da. der sagt
„Nun mach ich's erst Acht anders. — Grad
extra !" — Hoffentlich finde ich in der Zukunft
noch mehr von denen.

Solbadkure « für Kinder
Wie letztes Jahr wird während der Som¬

merferien im Kreiskrankenhaus eine Solbadkur
durchgeführt. Es können nur solche Kinder be¬
rücksichtigt werden, die nach amtsärztlicher Un¬
tersuchung eine Solbadkur brauchen und aus be¬
sonderen Gründen nicht nach auswärts verschickt
werden können, also vor allem auch noch nicht¬
schulpflichtige Kinder. Außer Kindern von Na¬
gold selbst kommen nur solche von den Nach¬
barorten Jselshausen, Emmingen und Rohr¬
dorf in Betracht. Alles weitere ist bei der An¬
meldung im Kreiswohlfahrtsamt am Samstag
Vormittag zu erfahren ; spätere Anmeldungen

Gemeinschaft aller Volksgenossenund -Genos¬
sinnen in gegenseitiger Achtung und Schützbar¬
keit erstehen lasten.

Wir wollen in allen Teilen unseren Führer
als leuchtendes Beispiel betrachten,ihm nach¬
leben um ihm nur annähernd ähnlich zu werden.
Wenn jeder in seiner Umgebung für Ordnung
sorgt, Rechtlichkeit und Treue gegen sich selbst
übt, kommen wir dem Ziele näher.

So lange aber ein Tropfen Blut in unseren
Adern rollt , wollen wir einem Manne den
Schwur der Treue halten, den wir heute abend
erneuern, und dieser Mann heißt: Adolf Hitler!

Wie sehr die Anwesenden mit den Ausfüh¬
rungen unseres Kreisleiters zufrieden waren,
brachte der reiche Beifall zum Ausdruck.

Anschließend wurde die Ausgabe der Mit¬
gliedskarten an die im März 1933 aufgenomme-
nen Mitglieder vorgenommen. Um es vorweg
zu sagen, es stehen noch einige Mitgliedskarten
aus und so konnten vorläufig nur 102 Namen
verlesen werden.

84 der Aufgerufenen stellten sich nach Empfang¬
nahme ihrer Karte auf der Bühne auf, von
Philipp Baetzner nunmehr als vollwertige Par¬
teigenossen begrüßt. Ein Plus , so betonte er,
müßten die jungen Parteigenosten, den Alten
Kämpfern jedoch zugestehen! Jeder der jungen
Parteigenosten befand diese Bevorzugung in
Ordnung.

Mit erhobener Rechten wurde die gesetzliche
Eidesformel nachgesprochen und hernach jeder
Einzelne von Philipp Baetzner durch Handschlag
verpflichtet. Man dürfte es den reifen gesetz¬
ten Männern angemerkt haben, daß sie sich der
Weihestunde bewußt waren und diese feierliche
Handlung wahr und ernst genommen haben.
Das Horst Wessellied und das Deutschlandlied
bildeten den Abschluß.

Nun wurde, nachdem sich die Nichtmitglieder
entfernt hatten, in die eigentliche Mitgliederver¬
sammlung eingetreten. Wieder war es Philipp
Baetzner, der mit denen, die den inneren
Schweinehund nicht zu bekämpfen vermögen,
scharf ins Gericht ging. Anlaß gaben die von
unverantwortlichen Lästerzungen aufgebrachten
haltlosen, jeder Begründung entbehrenden Ge¬
rüchte, von denen nur das unsinnige Geschwätz,
das schon die Runde durch den ganzen Kreis
machte, einem hiesigen Geschäftsmann sei sein
Laden polizeilich geschlossen und er selbst ver¬
haftet — eine Stelle behauptete sogar, erschos¬
sen worden — erwähnt sein soll.

Der Kreisleiter , der noch verschiedene Bei¬
spiele gehässiger Redereien gab, richtete einen
flammenden Appell an die Urheber und Ver¬
breiter, den einzig richtigen  Weg weisend,
den Ausgangspunkt solcher Lumpereien festzu-
siellen, zur Statuierung des Exempels.

In die gleiche Kerbe schlug Standartenführer
Jakob Baetzner.  So hart wie Hammerschlä¬
ge fielen seine Worte, als er mit jenen Dunkel¬
männern abrechnete, die glaubten, den Stan¬
dartenstab und die SA. zum Gegenstand hinter¬
hältiger Angriffe machen zu können. Fünf Fälle,
so sagte er, seien bereits dem Rechtsanwalt
übergeben, um gerichtlich entschieden zu wer¬
den, künftige Fälle werde er jedoch nachdrücklichst
„selbst in die Hand nehmen". Wenn er heute
befohlen habe, daß die SA. in Zivil zu erschei¬
nen habe, so sei nicht etwa ein Uniformverbot
die Ursache, sondern der Monatsurlaub der SA.-
Männer . die im August ihr Ehrenkleid so stolz
wieder anlegen werden, wie sie es am letzten
Samstag ausgezogen haben, denn die SA. steht
in Württemberg, wie auch überall in vorbild¬
licher Treue zu ihrem obersten Führer Adolf
Hitler!

Namens der neu Verpflichteten gab Georg
Köbele  die Erklärung ab, daß die nun offi¬
ziell zur Partei gehörenden Männer ihren Eid
ernst zu nehmen misten, daß sie in ihrem ganzen
Leben dem Führer treue Gefolgschaft leisten wer¬
de», frei von solchen Erscheinungen, die ange¬
sichts der ernsten Jetztzeit heute zur Debatte
standen.

Nack Klärung einiger verwaltungstechnischer
Fragen durch Pg . Raisch  konnte Ortsgrup¬
penleiter Kubach  mit kurzen Schlußworten die
Versammlung für beendet erklären. Die deutschen
Weihelieder und ein dreifaches Sieg Heil auf
unseren Schildträger Adolf Hitler erklangen
mächtig durch den Saal . Dann ging man nach
Hause, freudig gestimmt oder besinnlich, je nach¬
dem man sich betroffen fühlte oder nicht!

Lrvtt
ksrivinmll . : Mebckr.vvrli-

Lhkf-es Stabes-er SA. or-net an:i
Berlin , 4. Juli.

Der Chef des Stabes der SA ., Lutze , gibt
folgenden Befehl bekannt:

In Abänderung aller in nachstehenden An¬
gelegenheiten bisher örtlich gegebenen Befehle
ordne ich folgendes an:

1. Der für die SA . befohlene Urlaub bleibt
in vollem Umfang bestehen. Das Tragen
des SA .-Dienstanzugs in dieser Zeit ist so¬
weit gestattet, wie es der Urlaubsbefehl im
allgemeinen zugelassen hat.

Es ist schleunigst Sorge dafür zu tragen,
daß die Ehrendolche durch Abschleifen der
Namens des Verräters an unserem Füh¬
rer Adolf Hitler gereinigt werden. Diese
Dolche können als Dienstdolchevon der
SA . weiter getragen werden.

2. Die SA .-Führer vom Standartenführer
einschl. aufwärts geben ihre genauen An¬
schriften, wo sie jederzeit zu erreichen sind»
bei ihren Gruppen bzw. Obergruppen
«schriftlich an. Die geplanten Urlaubs¬
reisen innerhalb Deutschlands können an¬
getreten werden.

3. Die Teilnahme von geschlossenen SA .-Ein-
heiten in Zivil oder im Dienstanzug bei
Kundgebungen aller Art während der Ur¬
laubszeit ist nur nach ausdrücklicherGe¬
nehmigung durch die zuständigen Führer
der Gruppen bzw. dort, wo Gruppenfüh¬
rer nicht eingesetzt sind, durch die von ihr
kommissarisch beauftragten Führer ge¬
stattet.

Deutsche Arbeitsfront — Deutsche Angestellten¬
schaft

Freitag abend 8.30 Uhr Pflichtversammlung
im Lokal zur Linde. Erscheinen ist dringend er¬
forderlich. Stellv. Ortsgruppenwart.

NS.-Frauenschaft
Heute abend 8 Uhr Arbeitsabend. Beitrag für

Juli mitbringen, ebenfalls Geld für Liederbuch.
Ehemann.

Hitlerjugend.
Der Standort Nagold tritt heute abend um

8 Uhr in Uniform am Heim an. Der Julibei¬
trag ist einzuziehen. Ferner sind Abzeichen und
Zeitungen abzurechnen. Standortführer.

können nicht mehr angenommen werden (Siehe
Anzeige in der heutigen Nummer.)

Abschied
Nach 11 jähriger hiesiger Tätigkeit verließ ge¬

stern Bahnhofsinspektor Hummel  mit Familie
Nagold, um nach Backnang, wohin er als Vor¬
steher des Bahnhofs versetzt wurde, überzusie¬
deln. Der Scheidende trat am 1. Dezember 1896
in den Württ . Vahndienst und fand in einer
Reihe von Jahren auf verschiedenen Bahnhöfen
des Landes Verwendung. Nach seinem Einjäh-
rigen-Dienstjahr 1902/03 war er 2 Jahre auf
dem Bahnhof Horb und 18 Jahre in Rotten¬
burg, seiner Heimat tätig , bis er 1923 als Bahn¬
hofsvorsteher nach Nagold kam. Im Kreise sei¬
ner Mitarbeiter hat sich BahnhofsvorsteherHum¬
mel bereits letzte Woche verabschiedet. Wir rufen
ihm und seiner Familie ein herzliches Lebewohl
zu.

„Kraft-urch AreM"
fahrt las Sesfenland

Das Gauamt Württemberg -Hohenzollern
der NS .-Gemeinschaft „Kraft durch
Freude"  veranstaltet in der Woche vom
15. bis 22. Juli eine achttägige Urlaubs¬
fahrt ins schöne Hessenland , in dir
Schwalm und nach Marburg.

Das Hessenland ist reich an landschaft¬
lichen Reizen. Nördlich vom Vogelsberg brei¬
tet sich in dem Gebiet zwischen Fulda und
Schwalm, auf die Kreise Ziegenhain , Hom¬
berg, Hersfeld und Rotenburg verteilt , daS
Knüllgebi 'rge  aus . Viel zu wenig ist
es bekannt und kann sich doch mit den schön¬
sten deutschen Mittelgebirgen getrost messen.
Da wogt Berg an Berg, bedeckt mit schattigen
Wäldern . Da liegen Waldmühlen und stille
Weiher in der Einsamkeit, und malerische
Dörfer leuchten mit den frischen Farben ihrer
Fachwerkbauten aus den Gründen herauf
oder sie müssen auf sturmumwehter Höhö
mühselig ihr Dasein behaupten . Schöne
Ruinen und bewohnte alte Schlösser zieren
manchen Bergkegel. Großartige Fernsichten
bieten die höchsten, bis 635 Meter aufstreben¬
den Berge. Und wenn wir die Hänge nach
Westen hinabsteigen, dann ruht mit innigem
Vergnügen unser Blick auf der reichen und
fruchtbaren Landschaft der Schwalm, die be¬
wohnt wird von einem kerndeutschen Volk
von ausgesprochener Eigenart in Tracht und
Sitte , das noch in vollem Glanz eines eige¬
nen Volkstums lebt.

Keiner, der zu dieser Zeit Ferien hat , sollte
es versäumen, diesen herrlichen Teil des deut¬
schen Vaterlandes zu besuchen. Durch die
NS .-Gemeinschaft „Kraft durch Freude " ist
es jedem Volksgenossen möglich gemacht,
seine Ferien , fern von der Großstadt , in die¬
ser idyllischen Gegend zuzubringen. Die Fahrt
kostet einschließlich Verpflegung und allen
sonstigen Nebenausgaben nur etwa 24
Reichsmark.

Anmeldungen sind an die jeweiligen
Kreisämter  der NS . - Gemeinschaft
„Kraft durch Freude " zu richtem

MiMemrsanmIung der NSDAP.
Kreisletter Philipp Baetzner . M . d. R .. spricht zur politischen Lage
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Anordnung des Präsidenten der Reichs musik-
kammer

Um der innerhalb der deutschen Bernfs-
mnsikerschasl herrschenden Not zu steuern,
ist es mit sofortiger Wirkung allen dem Fach-
oerband „Reich-musikerschaft" innerhalb der
Neichsmusikkammer angehvrenden Mitglie¬
dern grundsätzlich verboten, bei Veranstal¬
tungen musikalischerArt unentgeltlich mitzu¬
wirken. Eine Ausnahme von diesem Verbot
kann den Mitgliedern auf Antrag dann ge¬
währt werden, wenn durch den Charakter
der betreffenden Veranstaltung die Gewähr
dafür gegeben ist. daß durch die unentgelt¬
liche Mitwirkung eine Beeinträchtigung der
berechtigten Interessen der Bernfsmnsiker-
schast nicht zu befürchten ist.

NSKOB .-Mitgliederversammlllvg
Haiterbach. Am Sonntag, den I. Juli

hielt die Oitsgruvpe der NSKOV . Haiterbach
im »Ochsen' m Beidingen eine Mitgliederver¬
sammlung ab. Kamerad Killinger begrüßte die
zahlreich Erschienenen aus Haiterbach, Bösingen,
Beihingen, Ober- und Unterschwandorfund be¬
sonders noch den Leiter des Kriegsblindenbundes
Kam. Schnaitmann  aus Stuttgart . Nachdem
Kam. Killinger verschiedene Rundschreiben be¬
kannt gegeben hatte, ergriff Ham. Schnaitmann
das Wort . Er tadelte scharf dis in Beihingen
zwischen Gemeinderat und len Kriegsbeschädig¬
ten bestehende Sp mnung und versicherte Mittel
und Wege zur Klärung der Sachlage zu finden.
Nachdem noch verschiedene Fragen von Kam.
Schnaitmann beantwortet waren, wurde die
Versammlung geschlossen.
Anteil am großen Arbeitsbeschassungsprogramm

Schönbronn. Im Juli vorigen Jahres wurde
mir dem Vau der „Wasserversorgung Jagstgrup-
pe" begonnen. Ein ganzes Quellengebiet von
insgesamt 17 Quellen mußte hiezu vom Zweck¬
verband.. Wasserversorgung Iagstgruppe" erwor¬
ben werden. Dieser Verband umfaßt außer der
Stadt Crailsheim noch ca. 20 Landgemeinden
mit einer Gesamtzahl von 11 200 Einwohnern.
Die Tiefbau- und Vetonarbeiten wurden von
der Firma Jakob Schaible  Söhne , Schön¬
bronn ausgefllhrt, welche die schwierigen Arbei¬
ten, wie die Crailsheimer Kocherzeitung berich¬
tet, mit größter Fachkenntnis und Pünktlichkeit
meisterte.

Amtseinsetzung von Bürgermeister Morlok
Mötzingen. Nachdem Bürgermeister Stumpf

im legten Jahr zum Ortsvorsteher in Magstadt
ernannt worden war, wurde das hiesige Bür¬
germeisteramt zunächst kommissarischbesetzt. Im
April dieses Jahres trat der kommissarische Bür¬
germeister König  eine neue Stelle in Beuren
b. Nürtingen an. und auf dem Rathaus amtierte
seither Stützpunktleiter Hi Iler  als Amtsvcr-
weser. Nunmehr ist die Ortsvorsteherstellewie¬
der definitiv besetzt. Der neue Bürgermeister
hat am letzten Montag sein Amt angetreten.
Zur feierlichen Amtseinsetzung im geschmückten
Rathaus hatte sich Landrat Dr. Zeller  von
Herrenberg mit einigen anderen Herren von dort
eingefunden, dann der hiesige Gemeinderat, die
Beamten des Orts , der frühere Bürgermeister
Stumpf und alle Gemeindebeamten. Landrat
Dr. Zeller ging in seiner Ansprache näher auf
die Geschichte der Gemeinde Mötzingen im abge¬
laufenen Jahre ein, dankte Bürgermeister
Stumpf und Amtsverw. Hiller herzlich für alles,
was sie getan und gab der Hoffnung Ausdruck,
daß Bürgermeister Morlok nun der rechte Mann

sei, um die Geschicke der Gemeinde Mötzingen
in den kommenden Jahren zu lenken. Es folgte
die Vereidigung des neuen Ortsvorstehers. Glück¬
wünsche brachten dar der bisherige Amtsverweser
Stützvunktleiter Hiller, der Ortsgeistliche. Schul¬
vorstand, Gemeinderat Luginsland, Pg . Riecker-
Herrenberg für die Kreisleitung und Bürger¬
meister Stumpf-Magstadt. Bürgermeister Mor¬
lok dankte herzlich für die freundlichen Wünsche
und gelobte, seine ganze Kraft in den Dienst
der Gemeinde Mötzingen zu stellen und in allen
Dingen unfern großen Führer zum Vorbild zu
nehmen, wie es für einen alten Nationalsoziali¬
sten selbstverständlich ist. Damit halte der feier¬
liche Akt sein Ende gefunden. In angeregter
Unterhaltung saß man noch im (basthaus beisam¬
men, bis der Omnibus die auswärtigen Herren
wieder in die Kreisstadt zurückführte.

Marktverlegung
Ergenzingen. Der für 0. Juli dieses Jahres

vorgesehene Schweinemarkt findet nicht statt : an
dieser Stelle wird am 30. Juli 1034 ein Vieh-
und Schweinemarkt abgehalten.

Das Mehl auf oer strotze
Calw . Am Dienstaa stieß einem auf der

Fahrt nach Tübingen befindlichen Fernkraftlast¬
zug aus dem Badischen ein übles Mißgeschick
zu. Kurz nach Passieren der Slraßenenge beim
»Rappen ' vollführte der Fahrer, der sich an¬
gesichts der Kreuzung offenbar über die einzu¬
schlagende Straße nicht im Klaren war, eine
ruckarlige Wendung. Düs Halle das Umkppen
des mit Mehl beladenen Anhängers zur Folge.
Das in Säcken verwahrle Gut stürzte auf die
Straße und ging zum Teil verloren. Glück¬
licherweise war in dem Augenblick des Unfalls
die Straße von Fußgängern frei.

Letzte Nachrichten
Der Führer wieder in Berlin

Ter Führer traf Mittwoch mittag 13.25 Uhr
aus Ostpreußen kommend wieder auf dem
Flughafen Tempelhof ein und begab sich
sofort in die Reichskanzlei.

Nßr-er zum Zode verurteilt
Weimcr , 4. Juli.

Tas Schwurgericht verurteilte am Mitt¬
woch den 19'jührigen Alfred L ch leget  aus
Graitschen bei Bürgel wegen Mordes Zinn
Tode. Ter Verurteilte halte eiuen Arbcits-
kameraden auf dem Gut Lachstedt bei Bad
Salza mit einem Beil erschlagen, um in den
Besitz der Barschaft des Getöteten zu gelan¬
gen. ' Ter Täter fand bei dem Erschlagenen
einen Betrag von 46 Reichsmark, den er an
sich nahm.

Schulkindertransportverunglückt
Gera, 4. Juli.

In der Nähe des wegen schwerer Verkehrs-
uufälle berüchtigten Langenberger
Borspannberges  bei Gera ereignete
sich am Mittwoch früh gegen 7 Uhr ein
schweres Autounglück. Ein Lastkraftwagen,
der mit Schulkindern  von Köttichau
bei Weißenfels nach der Saaletalsperre
unterwegs war , fuhr mit großer Wucht gegen
einen Straßenbaum . Tie Insassen des
Wagens wurden ans die Straße geschleudert.
Zehn Kinder sind schwer verletzt  wor¬
den, zwei von ihnen ringen mit dem Tode.
Tas Unglück ist auf Fahrlässigkeit
des Fahrers  zurückzusühren.

Sofort nach Bekanntwerden des Unglücks-
ialtcs begab sich die Staatsanwaltschaft nach
Langenberg, um den Führer des verunglück¬
ten Wagens zu verhören . Dieser sagte aus.
daß er bereits am Dienstag eine Fahrt nach

-der Saale -Talsperre unternommen habe.
Nach seiner Rückkehr habe er noch eine
Nachtfahrt  ausführen müssen. So habe
er nur zwei Stunden,  von früh 3 Uhr
bis 8 Uhr. in einem Omnibus schlafen kön¬
nen. Um 5 Uhr habe der Lastkraftwagen für
den Schulausflug , der einen so tragischen
Ausgang nakim. fertiggemacht sein müssen.
Ten Augenblick des Unglücks schilderte der
Fahrer so. daß er den Andrall an den Baum
vor Müdigkeit gar nicht bemerkt habe. Mit
Mm Fahrgestell sei er noch etwa 160 Meter
meiteraefahren . und dann erst stabe er sein
Gefästrt. durch das kante Scstreien der ver-
"nalnckten Kinder ausgeschreckt, zum Still¬
stand gebracht.

Die zehn schwerverletzten Kinder befinde»
stcki nach sämtlicki im Krankenstans . Obwohl
istre Verletzungen sehr ernster Natur sind,
stosst man . sie sämtlich am Festen er¬
stellten  ni können. Hinter dem Unalücks-
wagen fnstr der von dem Besitzer des Unter-
nestmens aestenerte Omnibus , in dem sicst die
Eltern der vernnalnckten Kinder befanden.

Kassel, 4. Juli.
Am Mittwoch vormittag ereignete sich in

der Näste von Veckerhagen ein schwerer
Krastwagennnsall . Drei Omnibusse
kamen von der Sababurg und wollten beim
Forsthaus Hemclberg in die nach Kassel füh¬
rende Straße einbiegen. An der Kreuzung
versagte bei einem Wagen die Bremse, so daß
er 300 bis 400 Meter zurückrollte und nicht
mehr zum Halten zu bringen war . Der
Fahrer lenkte ihn schließlich in einen Graben.
Dabei wurde die Hintere Wand heraus-
gedrnckt. Acht Personen erlitten
schwere Verletzung !) n , davon eine
einen Schädelbrnch und eine zweite einen
Wirbeliüulcnbruch.

Killinger aus der Saft entlassen
Dresden, 4. Juli.

Um den völlig haltlosen Gerüchten über
die Verhaftung bzw. Erschießung des frühe¬
ren Führers der SA .-Obergruppe IV von
Killinger entgegenzutreten, veröffentlicht die
Pressestelle des SS .-Oberabschnittes Mitte
folgende Erklärung:

Der frühere Führer der SA .-Ober¬
gruppe IV, von Killinger . wurde am Sonn¬
lag . den l . Juli 1934, 14.30 Uhr, im Ans-
irage des politischen Polizeikommandenrs
der Länder wegen Verdachts des Hoch- und
Landesverrates verhaftet und dem Konzen¬
trationslager Hohenstein überstellt. Nach
neuerlicher Weisung wird von Killinger wie¬
der auf freien Fuß gesetzt, von einer weite¬
ren Verwendung als SA .-Führer jedoch Ab¬
stand aenommen.

KommnistischerAufstand in Chile
Wie Reuter aus Santiago de Chile

meldet, ist im Süden Chiles ein kommunisti¬
scher Aufstand ausgebrochen. Die Kommu¬
nisten rotteten sich zu Tausenden zusammen.
Mit der Gendarmerie kam es zu einem leb¬
haften Gefecht, das drei Stunden dauerte.
Am Dienstag mittag sind ausgesuchte Trup¬
pen in einem Sonderzug zur Niederschlagung
der kommunistischen Bewegung in das Un¬
ruhegebiet abgegangen.

Donnerstag, den 5. Juls 1334.

Bkklln
empfangt das fmmeMe Könissvaar

Berlin , 4. Juli.
Im Berliner Rathaus fand am Mittwoch¬

mittag ein festlicher Empfang des Königspaa-
res von S i a m und seines Gefolges durch den
Oberbürgermeister der Stadt Berlin , Tr.
Sah m, statt

Gegen 114/5 Uhr waren die umliegenden
Straßen des Rathauses für den Fahr - und
Fußgängerverkehr gesperrt, da eine unüberseh¬
bare Menschenmenge sich eingefnnden hatte, um
dem Empfang des siamesischen Königspaares
im Rathaus beizuwohnen. Pünktlich um IT
Uhr erschien das Königspaar , das von Ober¬
bürgermeister Dr . Sahman  der großen Frei-
irevpe begrüßt wurde.

Im Großen Festsaal des Rathauses hielt
dann OBM . Dr . Sahm  eine kurze Ansprache
an die hohen Gäste.

Die siamesische Königshymne leitete über zu
einem Dankwort des Königs für den überaus
herzlichen Empfang in Berlin . Sein besonderer
Dank galt dem Führer und dem deutschen
Volke. Der König sprach weiter den Wunsch
aus , daß die herzlichen Beziehungen zwischen
den beiden Ländern sich vertiefen mögen. Der
König schloß mit einem Hoch auf das deutsche
Volk, worauf die Kapelle das Deutschland- und
Horst-Wessel-Lied spielte.

Im Anschluß hieran trug sich das Königs¬
paar und das Gefolge in das Goldene Buch der
Stadt Berlin ein.

Der Oberbürgermeister überreichte dem Kö¬
nigspaar als Andenken eine kostbar ansgefer¬
tigte Mappe mit Radierungen Berliner Häuser
und Denkmäler.

Handel und Verkehr
EmMis-Aftfetmirg

Die LandeZbauernschaft Württemberg teilt
mit: Der Bezirksbeauftragte für den Eier¬
markt, Wirtschaftsbezirk Württemberg . und
der Eierverwertnngsverband Württemberg
geben bekannt, daß die Festsetzung der Eier-
kleinverkaufspreise vom 13. April 1934 außer
Kraft gesetzt ist. und eine Neufestsetzung bis
auf weiteres nicht in Frage kommt. Bindun-
gen hinsichtlich der Eierpreise bestehen zur
Zeit und bis auf weiteres nur bezüglich der
Erzeugerpreise. Der Mindesterzeugerpreis
ab I. Juni 1934 auf NM. 1.10 se Kilogramm
festgesetzt.

Viehpreise. Ehingen  a . T .: Kühe 160
bis 230, Kalbeln 220—375, Jungvieh 60 bis
175 Mark. — Waldsee:  Farren 180—210.
Ochsen 200—270. Kühe 100- 150, Kalbeln
200—270, Rinder und Jungvieh 70—120 M.

Schweinepreise. A d e l m a n n s f e l d e n.
OA. Aalen: Milchschweine 12—15 Mark. —
B n h l e r t a n n: Mikchschweine 14—15 Mk.
— Horb:  Milchschweine 12—20 Mark. —

VoraussichtlicheWitterung: Die Wetter-
Xaze hat sich nicht wesentlich geändert. Bei.
nördlichen Luftströmungen ist für Freitag
und Samstag teilweise bedecktes, aber vor¬
wiegend trockenes und mäßig warmes Wetter
zu erwarten.
Hauvtschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:
Hermann Eötz,  Nagold ; Verlag : „Gesell¬
schafter"  E .m.b.H. ; Druck: G. W. Zaiser

(Inhaber : Karl Zaiser)  Nagold.
D. A. d. I. M. 2510
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Wer ist Wmmllgsberechtigi im Saargebiei?
Abstimmungsberechtigte, meldet euch!

Berlin , 3. Juli.
Von zuständiger amtlicher Stelle wird

mitgeteilt : Der Völkerbundsrat hat die Volks¬
abstimmung im Saargebiet auf Sonntag,
den 13. Januar 1935, festgesetzt. Abstim¬
mungsberechtigt  ist ohne Unterschied
des Geschlechts und der Staatsangehörigkeit
jede Person , die am 13. Januar 1935 zwan¬
zig Jahre alt ist und am Tage der Unter-
zeichnung des Versailler Vertrages , das ist
der 28. Juni 19 l9 , im Saargebiet gewohnt
hat . Nach dem vom Völkerbundsrat festge¬
setzten Abstimmungsreglement ist grundsätz¬
lich jede Person abstimmungsberechtigt , die
an diesem Tage im Saargebiet ihren ge¬
wöhnlichen Wohnort hatte und sich dort mit
der Absicht des Verbleibens niedergelassen
hatte.

Eine bestimmte Anwesenheitszeit wird so¬
mit nicht verlangt ; auch wer sich erst am
Stichtag , den 28. Juni 1919, im Saargebret
niedergelassen hat . ist abstimmungsberech-
tiat.

Andererseits ist die vorübergehende
Abwesenheit vom ständigen Wohnort im
Saargebret ohne Einfluß auf die Stimmbe¬
rechtigung, vorausgesetzt , daß der Wille be¬
stand, den tatsächlichen Aufenthalt im Saar-
gebiet beizubehalten.

Es find sonach beispielsweiseauch abstimmungs¬
berechtigt:

») Personen, die aus einer Gemeinde des Saar¬
gebiets zur Erfüllung des Militärdienstes ein¬
gezogen, am 28. Juni 1919 aber noch nicht an
ihren ständigen Wohnort im Saargebiet zu¬
rückgekehrt war---, weil sie noch bei ihreni
Truppenteil standen, oder sich in Gefangen¬
schaft befanden oder infolge Verwundungoder
Krankheit noch nicht in das Saargebiet zurück¬
kehren konnten;

d) aktive deutsche Militärpersonen, die vor der
Besetzung des Saargebiets bei einem im
Saargebiet garnisonierenden Truppenteil stan¬
den und bei der Besetzung das Saargebiet
verlassen mußten, ihren Wohnsitz daselbst aber
bis 28. Juni 1919 noch nicht ausgegeben hat-
ten. In Betracht kommen Offiziere, Militär¬
beamte, Unteroffiziere und Kapitulanten, nicht
aber die lediglich zur Erfüllung ihrer Militär-
dienstpflicht Eingezogenen;

e) Personen, die sich über den 28. Juni 1919
zu Besuchs-. Studien- oder Ausbildungs¬
zwecken außerhalb ihres im Saargebiet gelege-
nen ständigen Wohnorts aufgehalten haben,
selbst wenn sie am 28. Juni 1919 im Saar¬
gebiet Polizeilich nicht gemeldet waren;

ck) Personen, die über den 28. Juni 1919 vorüber¬
gehend außerhalb ihres ständigen Wohnorts
im Abstimmungsgebiet eine Dienst- oder
Arbeitstätigkeit ausgeübt haben.

e) Personen, die am 28. Juni 1919 von ihrem
ständigen Wohnsitz im Saargebiet verreist
waren und sich polizeilich abgemeldet hatten,
um z. B. während der Neise am Aufenthalts¬
ort Brotkarten zu erhalten;

k) Personen, die am 28. Juni 1919 zwangsweise,
z. B. durch Ausweisungsbefehlder damaligen
Besatzungsmächte, von ihrem ständigen Wohn¬
ort im Saargebiet serngehalten worden sind
oder die aus dem Saargebiet geflüchtet und
bis 28. Juni 1919 nicht zurückgekehrt waren.

Der Aufenthalt von Minderjährigen und Ent¬
mündigten am 28. Juni 1919 bestimmt sich nach
dem Ausenthalt der Personen, die die väterliche
Gewalt oder die Vormundschaft über sie ausübten.
Der Aufenthalt der Eltern oder des Vormunds hat
aber dann keine entscheidende Bedeutung, wen»
ein Minderjähriger, der zu dieser Zeit getrennt
von seinen Eltern oder seinem Vormund wvhnte,
selbst für seinen Unterhalt sorgte. Eine am 28. Juni
1919 im Saargebiet beschäftigte Minderjährige, die
dort ihren Unterhalt als Hausgehilfin selbst ver- ,

diente, ist also abstimmungsberechtigt, auch wenn
ihre Eltern damals nicht im Saargebiet wohnten.
— Die verheiratete Frau teilt den Aufenthalt ihres
Ehegatten, sofern die Ehe vor dem 28. Juni 1919
geschlossen war.

An alle im Reich außerhalb des Saarge¬
biets wohnhaften Personen , die auf Grund
der vorstehenden Richtlinien die Verleihung
der AbstimmungZberechtigung beanspruchen
können und sich bisher noch nicht gemeldet
haben, ergeht die Aufforderung , sich um¬
gehend bei der Saarmeldestelle ihres jetzi¬
gen Wohnhorts (beim Einwohnermeldeamt,
in den Städten beim zuständigen Polizei¬
revier ) zu melden . Soweit möglich, sind Nach¬
weise über den Wohnsitz am 28. Juni 1919
(An- und Abmeldebescheinigungen . Beschäf¬
tigungszeugnisse , Militärpapiere usw.) mit¬
zubringen.

S Frage«
. _ Aufruf der Abstimmungskommis»

sion an die Saarbevölkerung
Saarbrücken , 3. Juli.

Die Zeitungen des Saargebietes bringen
folgenden Aufruf der Saarabstimmungs¬
kommission an die Bevölkerung:

„Die Bevölkerung des Saargebietes ist
gemäß 8 34 der Anlage zu Art . 50 des Ver¬
sailler Vertrages berufen, über die Sou¬
veränität des Gebietes ihren Willen zu
äußern . Der Völkerbundsrat hat als Ter¬
min für diese Volksabstimmung Sonntag,
den 13. Januar 1935, bestimmt. Ueber fol¬
gende drei Fragen  hat die Bevölkerung
sich zu entscheiden:

a) Beibehaltung der durch den Vertrag
von Versailles geschaffenen Rechts¬
ordnung;

b) Vereinigung mit Frankreich;
e) Vereinigung mit Deutschland.

Der Völkerbundsrat hat durch Beschluß
vom 4. Juni 1934 die Unterzeichnete Kom¬
mission eingesetzt und sie mit der Vorberei¬
tung , Leitung und Ueberwachung der Ab¬
stimmung beauftragt.

Mit dem heutigen Tage tritt die Volks¬
abstimmungskommisston im Saargebiet ihr
Amt an. Damit beginnt die Abstimmungs-
Periode.

Nach dem Friedensvertrag sind die not¬
wendigen Maßnahmen zu treffen, damit eine
freie, geheime und unbeeinflußte Stimmab¬
gabe gesichert werde. Hierzu hat sowohl die
französische als auch die deutsche Regierung
vor dem Völkerbundsrat u . a. folgendes
feierlich erklärt:

n) sich jedes unmittelbaren oder mittel¬
baren Druckes zu enthalten , der die
Freiheit und Aufrichtigkeit der Stimm¬
abgabe beeinträchtigen könnte;

b) sich ebenso hinsichtlich der abstim¬
mungsberechtigten Personen jeder
Verfolgung , Vergeltungsmaßnahme
oder Schlechterstellung wegen der po¬
litischen Haltung , die diese Personen
während der Verwaltung durch den
Völkerbund mit Beziehung auf den
Gegenstand der Volksbefragung ein¬
genommen haben, zu enthalten;

e) die geeigneten Maßnahmen zu tref¬
fen, um jede diesen Verpflichtungen
zuwiderlaufende Handlung ihrer
Staatsangehörigen zu verhindern oder
ihr Einhalt zu gebieten.

Auch die Volksabstimmungskommission
wird ihrerseits nichts unterlassen , was erfor¬
derlich erscheint, die freie, geheime und un¬
beeinflußte Stimmabaabe sickierurstellen. Sie

rettinet damit aus die willige Unterstützung !
der Bevölkerung des Gebietes , die sich zwei-
sellos bewußt ist, daß nur auf diese Weise
ihren eigenen Interessen am besten gedient
ist.

Ganz besonders erwartet die Volksabstim-
mungskommissivn von allen Beamten , daß
sie bei Erfüllung ihrer Aufgabe weitest¬
gehende Unterstützung findet , und daß die
Beamten sich selbst jeder unmittelbaren oder
mittelbaren Beeinflussung der Stimmabgabe
sorgfältigst enthalten.

An die gesamte Bevölkerung ergeht hier¬
mit die Aufforderung , während der Abstim¬
mungsperiode Ruhe und Ordnung zu wah¬
ren und dazu beizutragen , daß die Anord¬
nungen der Kommissivri nach Wort und
Geist durchgeführt werden.

Die Bolksabstimmungskommisfion des
Völkerbundes.

gez. Rodhe.  gez . de Jongh.
gez. Henry ."
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vor dem Sondergericht in Meseritz
Meseritz, 3. Juli.

Vor dem Elbinger Sondergericht begann
am Dienstag vormittag im Schwurgerichts¬
saal in Meseritz der Prozeß gegen den Mör¬
der Meißner  aus Gollmütz (Kreis
Schwerin a. 0. Warthe ), der am 18. Juni
den Amtswalter der NSDAP , und Guts¬
inspektor Kurt Elsholz  aus Gollmütz aus
politischen Beweggründen mit einem Flei¬
schermesser ermordete.

Im Verlaufe der Untersuchung des Mor¬
des wurden zehn weitere Personen sestgenom-
men, von denen mehrere Mitglied der „Deut¬
schen Jugendkraft " sind. Sie stehen im Ver¬
dacht, den Mörder zu seiner Tat beeinflußt
zu haben. Das Verfahren gegen diese Per¬
sonen ist abgetrennt worden . Auf Grund der
Untersuchung in dem Mordfall ist bekannt¬
lich die „Deutsche Jugendkraft " für das Ge¬
biet der Grenzmark Posen—Westpreußen ver¬
boten worden.

Die Anklagebehörde beim Sondergericht
hat gegen den Mörder Anklage wegen
Verbrechens gegen den 8 1 des
Gesetzes zur Gewährleistung des
Nechtsfrredens  vom 30. 10. 1933 und
wegen Verbrechens gegen den 8 211 des
Strafgesetzbuches erhoben.

Unter großem Andrang des Publikums
und der Presse eröffnete der Vorsitzende des
Sondergerichtes die Verhandlung. Wie groß
das Interesse an dem Prozeß auch bei den
zuständigen lltegierungsstellen ist, beweist die
Anwesenheit zahlreicher Behördenvertreter im
Gerichtssaal. Nach dem Zeugenaufruf und
der Verlesung des Eröffnungsbeschlusses und
dem Hinweis auf die Zuständigkeit des Son¬
dergerichtes. da es ein politischer Prozeß sei,
begann der Vorsitzende mit der
Vernehmung des Angeklagten

Der Angeklagte machte seine Aussagen
völlig ruhig und ohne Spur von Reue und
innerer Bewegung . Er überlegte alle
seine Antworten ganz genau.  Der
Angeklagte ist im Februar 1932 bei der
Gründung der Ortsgruppe Gollwitz der
„Deutschen Jugendkraft " in diese eingetre¬
ten und hat auch hier die Beiträge bezahlt.
Er fühlte sich hier zuletzt als vollgültiges
Mitglied der „Deutschen Jugendkraft ". Aus
der weiteren Vernehmung ergibt sich das
Bild , daß in Gollmütz von der „Deut¬
schen Jugendkraft " aufs schwerste
gegendieOrtsgrupPeder  NSDAP,
gearbeitet  worden ist. Mitglieder der
„Deutschen Jugendkraft " aus Berlin haben

uns « »!» Ft « rri»UiSr
Zeitroman von Helmut Messerschmidt

Urheber-Rechtsschutz für die deutsche Ausgabe:
Drei Quellen -Verlag , Königsbrück (SaJ

. Fortsetzung.

„Zehn Monate ! Dann können wir Sie
beide nicht so ohne weiteres trennen . Hel¬
sen Sie erst einmal Bredenkamp, bis der sich
etwas eingerichtet hat. Das dauert minde¬
stens ein halbes Jahr , und so lange sind Sie
dann versorgt. Vielleicht findet sich später
noch etwas für Sie ."

„Ich danke Ihnen , Herr Major !"
„Und freunden Sie sich mit den anderen

ein bißchen an. Morgen früh um 6 Uhr er¬
warte ich auch Sie bei der Arbeit . Gute
Nacht, Kameraden!"

„Gute Nacht, Herr Major !" —
„Haben wir das nicht fein gemacht?" ries

Schnell , als Major Niehusen gegangen war,
„Mensch, Bredenkamp, jetzt wirst du Lehrer
und Bauer und alles mögliche andere noch,
bloß, weil du uns im Ruhrkampf geholfen
hast. So rächt sich eben alles auf dieser schö¬
nen Erde. Und du, Theo, Paß mal auf , wie
rasch du hier unentbehrlich wirst. Um dich
Hab' ich gar keine Sorge ."

Als Bredenkamp spät am Abend mit
Schnell und Strötgen in die Schlafkammer
ging , übermannte ihn das Bewußtsein , end¬
lich am Ziele zu sein. Er vergrub den Kops

in den Strohsack und schluchzte vor Seligkeit.*
Ja , die Arbeit war wirklich hart , :

hart . Ohne Rücksicht auf die Witterung ging
es jeden Morgen , lange vor Sonnenauf¬
gang , hinaus . Da wurden Bäume gefällt
und bearbeitet , schwere Fuhren mußten durch
zerfetzten Boden gewälzt werden, da war
ein Hämmern und Sägen und Erdeaus-
heben und Rammen den ganzen Tag.

Bredenkamp sah ein Hans wachsen: sein
Haus!

Dreißig Männer wirkten. Bredenkamp
wunderte sich über diese Zahl.

„Mein Lieber," sagte Schnell , „wir ma¬
chen Sonntag mal die Runde durch die Sied¬
lung Langemarck ll , aber ich kann dir flü¬
stern, das ist 'ne Tagestour . Mehr als fünf
Häuser dürfen nicht beieinanderstehen. Das
ist Ortsgesetz."

Der Major führte Bredenkamp fort . „Ich
»zeig' Ihnen jetzt Ihre Felder . Wir gehen im¬
mer auf der Grenze. Wir werden demnächst
noch genau vermessen."

Sie beschrieben einen riesigen Kreis , der
Brachland, Wald und ein Stück Acker um¬
schloß.

„So viel , Herr Major ?" staunte Breden¬
kamp. Das war ja bald so viel , wie zu Hause
Hause Schulte -Dieckhoven besaß.

„Land haben wir genug hier. Es steht noch
mehr zur Verfügung . Ihr Stück ist sogar be¬
sonders klein, weil die Landwirtschaft doch
nur einen Teil Ihrer Beschäftigung aus¬
macht."

„Aber Herr Major , das kann ich ja nie
im Leben bezahlen."

„Doch, das können Sie , den« es ist billig.

Wir sind hier zehn Stunden von der pol¬
nischen Grenze entfernt . Deutschland hat alles
Interesse daran , den Boden kerndeutsch zu
erhalten . Wenn diese Garantie gegeben ist —
und sie ist bei unseren Leuten unbedingt
gegeben —, dann ist das Land billig . Dar¬
über brauchen Sie sich keine Sorgen zu ma¬
chen. Langemark ll ist eine „Erwerbslosen¬
siedlung, " das setzt voraus , daß wir ohne
Kapital siedeln." —

An diesem Abend schrieben Bredenkamp
und Strötgen begeisterte Briefe nach Hanse.

*
In den nächsten Tagen kernte Bredenkamp

den Charakter der Siedlung noch näher ken¬
nen.

„Wir sind eine Notgemeinde, " klärte ihn
Schnell auf , „alle Bedürfnisse , Wohnung,
Kleidung , Ernährung und was es alles sonst
noch gibt, werden durch Arbeitsleistung der
einzelnen Siedler miteinander und füreinan¬
der beschafft."

„Glücklich, wer sich vor der Welt ohne
Haß verschließt . . ." zitierte Bredenkamp.

„So ähnlich. Was wir hier durchführen,
ist eine Notwehr großen Stils gegen die
Wirtschaftskrise. Wir wollen beweisen, daß
die vorübergehende Rückkehr zu einfacheren
Wirtschaftsformen, zu Hauswirtschaft, Gar¬
ten- und Hackbau, zu Kleintierzucht, zu Werk¬
stattarbeit und einfachstem Tausch- und Han¬
delsverkehr, uns herausführt aus der Not ."

„Und wie sieht das in der Praxis aus ?"
„So , daß erst einmal jeder arbeitet . Aber

eben nur für den anderen, den Mitsiedler,
der wiederum nur für ihn tätig ist. Es han¬
delt sich also nicht darum, daß dem Siedler
alles , was er braucht, möglichst als Fabrik-
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z. B . auf dem Sportplatz einmal die HI.
Überfällen.  Das daraufhin ausgespro¬
chene Verbot des Sportplatzes für auswär-
tige Spieler sollte dem ermordeten Amts¬
walter Elsholz in die Schuhe geschoben
werden . In Kreisen der Mitglieder der
„Deutschen Jugendkraft " ist gesagt worden:

„Diese Bande müsse man totschlagen"
Auf ausdrückliches Befragen gibt der An¬

geklagte zu, daß er dieser Ueberzeugung zu-
gestimmt habe. Er will auch gesagt haben,
wenn Elsholz ihm einmal in die Finger
komme, werde es ihm schlimm gehen. Wenn
der Angeklagte mit seinen Freunden von der
„Jugendkraft " zusammenkam, sei immer ge¬
sagt worden , den Hund müsse man
am besten totschlagen.

Der Angeklagte gab offen zu, daß kei¬
nerlei persönliche Reibereien
zwischen ihm und dem Ermorde¬
ten  bestanden hätten . Seinen Haß gegen
Elsholz konnte er immer nur wieder mit
der Behauptung begründen , Elsholz habe
angeblich eine Veranstaltung der „Jugend¬
kraft" auf dem Sportplatz verhindert . Der
Ermordete soll den Ausdruck: „Schwarze
Hunde" gebraucht haben . Der Angeklagte
mußte aber auf Vorhalten des Vorsitzenden
zugeben, daß er solchen Ausdruck niemals
von Elsholz noch von einem anderen Par¬
teigenossen gehört habe.
Am Morgen des Mordkages
verließ der Angeklagte nach einer Ausein¬
andersetzung mit seinem Bruder den elter¬
lichen Hof, um sich angeblich das Leben zu
nehmen. Wie er als überzeugter Katholik da¬
zu kam, sich das Leben nehmen zu wollen,
konnte er nicht erklären. Bevor er das Haus
verließ , steckte er sich ein Fleischermesser ein.
Auf eine Frage des Vorsitzenden, zu welchem
Zweck er es mitgenommen habe, erklärte der
Angeklagte , er habe damit verhindern wollen,
aus dem Master gerettet zu werden, da er
ein guter Schwimmer sei. Als ihm die
Mutter das Messer weggenommen habe, habe
er sich ein Fleischermester geliehen.

Ueber den Mord sagte der Angeklagte u. a.
aus , er sei auf den Gutshof gekommen und
habe nach Elsholz gefragt . Als man ihn in
dessen Wohnung verwiesen habe, sei er mit
den Worten ins Zimmer getreten: „Hände
hoch oder das Leben!" Mit dem Messer in
der Hand will er Elsholz aufgesordert haben,
herauszukommen . Auf dem Hof hat Meißner
dann die tödlichen Stiche geführt. Unter
großer Bewegung im Saal erklärte der An¬
geklagte auf eine Frage des Oberstaats¬
anwaltes , daß er den Ermordeten ans den
Hof gejagt habe, damit die anderen es sehen
sollten , daß Elsholz seinen „Denkzettel" von
ihm bekomme. Auf verschiedene Vorhalte des
Vorsitzenden erwiderte der Angeklagte am
Schluß seiner Vernehmung immer wieder,
daß er keine persönliche Feindschaft gegen
den Ermordeten gehabt habe, er habe ihm
nur einen Denkzettel geben wollen , da in
Kreisen der „Deutsche Jugendkraft " immer
gesagt worden sei, daß Elsholz feindlich gegen
die „Jugendkraft " eingestellt sei.

Bestechung aus..Stottern"
Ein neuer Biobund -Skandal

Berlin , 3. Juli.
Nachdem in der vergangenen Woche der

erste Prozeß gegen drei ehemalige Leiter des
Biochemischen Bundes Deutschlands beendet
worden ist. begann am Montag vor der
Großen Strafkammer des Landgerichts Pots¬
dam ein zweiter  Prozeß , der sich mit dem
Korruptionsfall im Biobund
aus den Jahren 1927 bis Anfang 1933 zu
beschäftigen hat . Angeklagt sind sechs Mit-
alieder der früberen Leitung des Biobundes

wäre geliefert wird, sondern darum, daß
alles , was durch Handarbeit hergestellt wer¬
den kann, auch so hergestellt wird, damit alle
zu arbeiten haben."

„Ja , ich verstehe. Die wirtschaftliche Grund¬
lage dieses Gedankens ist Selbsthilfe , Nach¬
barhilfe , Arbeit und Austausch der Arbeits¬
erzeugnisse innerhalb der Notgemeinde ."

„Richtig. Ueberproduktion wird zentral
ausgeführt . Unsere gesamte Ernte wird von
einem einzigen Beauftragten an den Mann
gebracht. Nicht gegen Geld. Mit dem schnö¬
den Mammon wollen wir nichts gemein
haben. Nein , gegen notwendige Einrichtungs¬
gegenstände. So sind wir ein Staat für uns,
unser ganzes Gesetz heißt Kameradschaft."

„Wenn ich das hier bloß schon früher
gekannt hätte ! Was wäre mir da alles er¬
spart geblieben !"

„Ich Hab immer schon mal schreiben wol¬
len, aber sag doch selber, haben wir dazu
Zeit ? Ich hätte ja sieben Seiten gebraucht,
um das alles richtig auseinander zu setzen.
Außerdem glaube ich, daß deine Wanderschaft
dir nichts geschadet hat . Für das Leben hier
bei uns können dir die Erfahrungen von
der Landstraße nur nützlich sein."

„Du, ich fürchte mich ein bißchen vor dem
Lehramt."

„Wieso denn fürchten?"
„Ich bin seit sechs Jahren ganz aus dem

Stoff . Ehe ich mich da wieder hineinfinde . .
„Nur keine Bange . Gelernt ist gelernt.

Das kommt von alleine wieder ."

(Schluß folgt)
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und drei Inhaber einer mitteldeutschen
Pharmazeutischen Fabrik . ^ zu den Haupt¬
lieferanten des Biobundes zählt. Während
den elfteren passive Bestechung zur Last ge¬
legt wird , werden die letzteren der aktiven
Bestechung beschuldigt. Zu den Angeklagten
gehören auch der in dem ersten Verfahren
verurteilte ehemalige Bundespräsident Wal¬
ther Hayn  und der frühere Bundesge-
schäftssührer Voigt.  Angeklagt sind weiter
der frühere Vizepräsident des Bundes Wil¬
helm Kölln er,  der Werbeleiter und der
Vortragsredner des Bundes.

Die Höhe der Bestechungssumme, die in
gleichbleibenden Monatsraten
gezahlt wurde, wird bei Hayn auf 8500 RM..
bei Voigt auf über 4000 RM., bei den übri¬
gen auf je etwa 7500 RM. geschätzt. Die
Summe der insgesamt gezahlten Schmier-
gelber beläuft sich auf etwa 4 2 vflv RM.
Als Nebenkläger in diesem Prozeß find der
Verein gegen das Bestechungsunwesen und
der Biochemische Bund zugelassen.

In der Vernehmung bestritt der Angeklagte

Hayn , die Mitteldeutsche Pharmazeutische
Fabrik irgendwie besonders bevorzugt zu
haben. Alles Geld habe er für die Bewegung
und den Kampf um die Kurierfreiheit ver¬
wandt.

Vors.: „Wenn Sie das Geld dafür
benutzt haben, hätten Sie eS ja an
den Bund zahlen kaffen können. Sie
sollen aber oft in Gastwirtschaf-
ten  große Gelage  gegeben haben."
Angekl. (entrüstet): „Dort ist es doch
gewesen, wo wir unseren Kampf ge¬

führt haben!"
Der ehemalige Geschäftsführer des Bun¬

des, Voigt, der von der Firma ebenfalls mo¬
natliche Zuwendungen erhalten hat , gab an,
er habe das Geld genommen, weil ihm ge¬
sagt worden sei, die anderen Herren bekämen
ebenfalls Zuwendungen.  DaS
Geld habe er in der Hauptsache für seine
kranke Frau  verwandt . Voigt gab zu,
das Geld als persönliche Zuwendung be¬
trachtet zu haben.

Stk Appelli«l Slhlotzhos
Trommelwirbel , flatternde Fahnen , Fan¬

farengeschmetter in den Straßen Stuttgarts.
Deutschlands Jugend ist da! Die Hitler¬
jugend, das Jungvolk , der BdM . von Stutt¬
gart und Umgebung marschiert durch alle
Straßen und über alle Plätze. 25 000 an der
Zahl . Jugend , Reinheit , Kraft strahlt aus
den tausend und ober tausend Jungenaugen.
Ja , sie fühlen es gerade bei diesem Appell,
sie sind die Träger der Zukunst, die Garan¬
ten des Nationalsozialismus . Wenn alles
wankt, wenn andere untreu werden : Sie
stehen, sie marschieren für Hitler . Verrat
kennen sie mcht. Die Treue ist ihr
großes Ideal.

Der Schloßhof füllt sich. Ein Meer von
Buben und Mädchen, von Fahnen und Wim¬
peln. An Gästen waren erschienen: als Ver¬
treter der Regierung Staatsrat Wald¬
mann,  als Vertreter des Bürgermeister¬
amtes Bürgermeister Ettwein,  als Ver¬
treter des Kultministeriums Oberregierungs¬
rat Dr . Drück.

Gebietsführer Sund ermann  begrüßte
den Stellvertreter des Neichsjugendsührers,
der sofort das Wort ergriff.
Skabsführer Laulerbacher

Er erinnerte einleitend an den Nürnberger
Reichsparteitag im letzten Jahr , als der
Führer der Jugend die Aufgabe stellte, die
neue Jugend der neuen, der kommenden Ge¬
neration zu sein. Damals Hab». der Führer
als höchste Tugenden jedes Hitlerjungens
verlangt : Opferbereitschaft, Treue und hun¬
dertprozentiges nationalsozialistisches Den¬
ken und Fühlen . Damals habe die Hitler¬
jugend gelobt, diese Tugenden in der breiten
Masse zu verwirklichen. Wir haben, so fuhr
Stabsführer Lauterbacher fort , diese histo¬
rische Aufgabe übernommen und werden
alles daran setzen, die Jugend auf der
Grundlage der nationalsozialistischen Idee
zu erziehen, damit aus ihren Reihen dereinst
die kommenden Staatsführer hervorgehen
können. Auf diese Weise wird die Hitler¬
jugend zu einer großen Schule des Charak¬
ters.
Ehre» Treue , Arbeit,
das sind die drei Worte , die euch voranleuch¬
ten sollen. Durch Nacht und durch Not geht
unser Weg. Am Ende des Weges aber steht
der Satz : „Die Fahne ist mehr als
der Tod !"

Zum Schluß gedachte der Redner der
Toten des Krieges und der 21 ermordeten
Hitlerjungen , um sodann auf den Führer,
auf die Bewegung und auf das deutsche Volk
ein dreifaches Sieg Heil auszubringen.

Das Lied der württembergischen Hitler¬
jugend und das eindrucksvolle Bekenntnis¬
lied: „Unsere Fahne flattert uns voraus"
schlossen die wuchtige Kundgebung.

14 Aüre Im FMniüM
Festnahme der größten deutschen Falsch¬
münzerbande

Stuttgart , 3. Juli.
In Stuttgart und Hannover wurde eine

Falschmünzerhande zur Strecke gebracht, die
alles bisher Dagewesene in den Schatten
stellt. Die Bande bestand seit dem Jahre
1920 und befaßte sich demnach seit 14 Jah¬
ren mit der gewerbsmäßigen Herstellung von
Falschgeld.

Im Jahre 192V begann die Bande
mit der Herstellung von falschen
Fünfzigmarkscheinen, ging dann in der
folgenden Zeit zur Herstellung von
Inflationsgeld über, fälschte später
Zehnmarkscheine und in neuester Zeit

Zwanzigmarkscheine.
Die Druckerei der Falschmünzerbande befand
sich in Hannover , wo auch die ersten fal¬

schen Zwanzigmarkscheine bemerkt wurden.
Eine einfache Marktfrau erkannte einen
Zwanzigmarkschein als Fälschung und erstat¬
tete hierauf Anzeige. Es war der Kriminal¬
polizei leider nicht möglich, die Ausgeberin
des Scheins sofort sicherzustellen.

Erst die Feststellungen der Falschgeldstelle
des Württ . Landeskriminalpolizeiamts , unter
Leitung von Kriminalinspektor Niemeher,
führten zur Verhaftung der Täter . In
Stuttgart war es nämlich gelungen, den
Lithographen , der die Druckplatten hergestellt
hatte, zur Strecke zu bringen . Die weiteren
Ermittlungen ergaben , daß es sich bei der
Bande um eine Falschmünzergruppe aller¬
größten Stils handelt.

Im ganzen wurden 12 Personen , die
alle untereinander verwandt sind, als

Haupttäter verhaftet.
Die Zentrale der Bande war Hannover.
Dort wurden in einem Einfamilienhaus , das
sich ein Ehepaar aus dem Vertrieb des
Falschgeldes erworben hatte , die Scheine
hergestellt. Die eigentliche Herstellung hatten
etwa fünf Personen übernommen , während
die anderen sieben Personen den Vertrieb
inne hatten . Die „Vertreter " bereisten mit
Kraftwagen ganz Deutschland und setzten in
kleineren Läden, in denen sie sich belanglose
Dinge erstanden, die Scheine ab. Um nun
ein Alibi zu haben, gaben sie vor, auf
Wäsche zu reisen und mieteten sich in vielen
deutschen Großstädten Zimmer, die sie, so¬
bald sie in der betreffenden Stadt weilten,
bezogen.

Für einen falschen Zehnmarkschein erhiel¬
ten die „Vertreter " 4 Mark . Der Schaden,
den die Bande anrichtete, beläuft sich auf
viele hunderttausend Mark , wurde doch fest¬
gestellt. daß es den Fälschern gelungen war,

allein etwa 2V VVV falsche Zehnmark¬
scheine unbehelligt in Verkehr zu

bringen.
Auch mit den Zwanzigmarkscheinen, die sie
bei Speditionsfirmen in Kisten zur Auf¬
bewahrung abgaben, trieben die Burschen
und ihre Frauen einen schwunghaften Han¬
del. Das Falschgeld wurde bis auf wenige
Scheine sichergestellt. Die Scheine wurden
im Buchdruckverfahren hergestellt und sind
als außerordentlich gut gelungene Fäl¬
schungen zu bezeichnen.

Humor
Was ist denn aus deinem Roman geworden?
Den hat die Redaktion so zusammengestrichen,

gestern ist er unter „Humor" erschienen.

Huber setzte sich nach der Beerdigung auf
meinen Zylinder.

Na, der wird schön aussehen. —
Tut er auch, ein blaues Auge und eine ge¬

schwollene Backe hat er.

Gleich, nachdem der Halunke meine Tochter
geheiratet hatte, pumpte er mich um 5000 Mark
an.

Und hast du das Geld zurückbekommen?
Das Geld nicht, aber die Tochter.

In einer Hinsicht  war unser frü¬
herer Buchhalter zuverlässig. Man wußte immer,
was er in der nächsten halben Stunde tun
würde. —

Was denn? —
Gar nichts. ,

Geschenke
„Du hast doch morgen Geburtstag", sagte

Krause zu seiner jungen Frau , „was möchtest
du denn haben?" — „Ja , weißt du. ich hatte
dir doch zu deinem Geburtstag die wunderschöne
Hausjoppe geschenkt—".

„Richtig, die mich so gefreut hat. und nun
möchte ich mich gern revanchieren."

„Dann schenke mir doch, bitte, das Geld, damit
ich sie bezahlen kann."

Die Treue, das mir Mal der HZ.
Führertagung der württ. HI . in Stuttgart / Oberbannführer Gundermann
Gebietsführer des Gebietes 20 / Stabsführer Lauterbacher spricht vor 25000

Hitlerjungen und Mädels vom BdM.

Stuttgart , 3. Juli.
Am Dienstag vormittag wurde im großen

Stadtgartensaal die Führertagung der würt¬
tembergischen Hitler -Jugend , des Bundes
deutscher Mädel und des Deutschen Jung-
Volks in der HI . eröffnet. Sämtliche Führer
und Führerinnen vom Unterbann bzw.
Stamm und Ringführerinnen aufwärts
waren erschienen und füllten den Saal . Die
Fahnen der württembergischen Banne grüß¬
ten von der Galerie . Eine kurze Morgenfeier,
gestaltet durch Bannsührer Oskar Nie gras,
eröffnete die Tagung.

Als Vertreter von Partei und Staat , zum
Zeichen der engen Verbundenheit der HI . mit
der Bewegung nahmen Pg . Staatssekretär
Waldmann , Pg . Gaugeschäftsführer Bau¬
mert und Pg . Öberregierungsrat Dr . Drück
an der Führertagung teil. Reichsstatthalter
Murr war leider verhindert und ließ durch
Staatssekretär Waldmann uns seine Grüße
überbringen.

Gegen 11 Uhr traf freudig begrüßt der
Stabsführer der Reichsjugendführung , Hart¬
mann Lauterbacher , in Begleitung von Ober¬
bannführer Sundermann auf der Führer¬
tagung ein. Er nahm sofort das Wort zu einer
ausführlichen Rede, zu deren Beginn er be¬
kannt gab, daß

der bisherige Führer des Gebietes Würt¬
temberg, Gebietsführer Wachs , vom
Reichsjugendführer beurlaubt und der seit¬
herige Stabsführer . Oberbannführer Sun¬
dermann,  vom Reichsjugendführer mit
der Führung des Gebietes Württemberg

beauftragt
worden ist.

Dann ging Stabsführer Lauterbacher
in grundsätzlichen Ausführungen auf Haltung
und Arbeit der Hitler -Jugend ein. Die HI.
kann zurücksehen auf die letzten anderthalb
Jahre seit der Machtergreifung , die für sic
die Zeit der Sammlung und Einigung , der
Schaffung einer gewaltigen Organisation
und der Zertrümmerung aller Splittergrup¬
pen gewesen sind. Wir haben dem Führer da¬
durch ein Werkzeug geschaffen, das die Zu¬
kunft des Nationalsozialismus sichert.

Es beginnt jetzt mit dem Jahre 1934 für
uns
Der neue Kampfabschnitt der Verinner¬
lichung und Schulung
der deutschen Jugend . Es gilt. National-
sozia listen  zu erziehen. Der National-
sozialismus will nicht nur eine andere
Staatsmacht , sondern auch Menschen neuer

Prägung , die mit den Waffen unserer Idee
zu kämpfen verstehen, schaffen. Darum muß
mit dem Vergangenen radikal gebrochen wer¬
den.

Die Schulungspläne der Reichs¬
jugendführung

Hartmann Lauterbacher ging dann auf
die Schulungspläne der Reichsjugendführung
näher ein. Er berichtete von der kommenden
wöchentlichen Radiosendung der
HI ., die jeden Mittwoch über alle deutschen
Sender gehen wird und im Charakter eines
Hörspiels den Mittelpunkt des Heimabends
der HI . bilden wird , um den dann Führer
und Führerinen die weitere Ausgestaltung
übernehmen können. Sorgfältig ausgearbei¬
tete Themen, zuerst eine geschichtliche Reihe,
werden dadurch in verständlicher Form zum
Gemeingut der ganzen deutschen Jugend ge¬
macht werden.
Die Jugend fiehl hinter dem Führer

Auf die Vorgänge der letzten Tage ein¬
gehend, wies Stabsführer Lauterbacher dar¬
aus hin, daß die Hitlerjugend den Namen
des Führers trägt und sich bis zum letzten
Mann als restlos erwiesen hat , daß sie jeder¬
zeit bereit ist, sich für ihn restlos einzusetzen.

Stabsführer Lauterbacher überbrachte
dann noch die Grüße des Reichsjugendführers
an die württembergische Hitlerjugend und
forderte die Führer und Führerinnen aus,
sich ihrer Verantwortung der großen Ver¬
gangenheit und der Zukunft gegenüber be¬
wußt zu sein und ihre Pflicht zu tun.

Der neue Gebietsführer
Der neue Führer des Gebietes, Oberbann¬

führer Erich Sundermann,  versicherte
in kurzen Worten , daß der Reichsjugendfüh¬
rer sich darauf verlaßen kann, daß die würt¬
tembergische Hitlerjugend ihre Pflicht tue.
Er selbst werde das auf ihn gesetzte Ver¬
trauen durch Treue und Pflichterfüllung zu
erfüllen suchen.

Staatssekretär Waldmann
Dann sprach noch in Vertretung des

Reichsstatthalters Murr der Staatssekretär
Wald mann,  der zuerst herzliche Grüße
des Reichsstatthalters überbrachte und so-

> dann die Führer auf die Verantwortung
hinwies, die sie mit für das politische An¬
sehen von Staat und Partei tragen.

Das Lied der württembergischen Hitler¬
jugend schloß diesen Teil der Tagung.

SoniMs.ag, 5.Full
5.35 Bauernfunk
5.45 Ehoral

Zeitangabe. Wetterberich!
5.5V Gymnastik I
6.15 Gi-mnastik II
6.40 Zeitangabe . Friibmeldungen
6.50 Wetterbericht
8.55 Frübkonzert
8.15 Wasicrsta»dsin e!- ungen. Wetter¬

bericht
8.2V Gymnastik
8.4V Funkstille
8.00—9.15 Frauenfunk

Iv.vtt Nachrichten
10.10 Schulfunk für alle Linsen
1V.4V Sommerbilder
11.00 Kammermusik
11.25 Fnnkwerbnngokonzert der Rcichs-

vostreklame Stnttgart
11.40 Baucrnfnnk
11.55 Wetterbericht
12.00 Millagskonzert
13.vv Zeitangabe . Nachrichten. Saaröienst
13.10 Oertlichc Nachrichten. Wetterbericht
13.20 Kleine Blume », kleine Blätter 4

(Schallplatte« ) 1
13.50 Zetlangabe . Nachrichten l
14.00—14.30 Allerlei ans Schallplatte« l
15.00 Unsere Volkstrachten >

15.15 Zeitgenössische bad. Komponisten z
16.00 Nachmittagskonzert »
17.30 Joses Ponte « liest aus seinem

Roman : „Volk auf dem Wege":
„Die deutsche« Wolgabauern
ernten"

17.55 Hat die Völkerkunde Bedeutung
für unser Volk?

18.15 Familie und Rasie
18.25 Spanischer Sprach« nterrichi
18.45 „Moscht ond Brot"
19.45 Zeitangabe . Wetterbericht.

Bauerniunk
20.00 Nachrichtendienst
20.15 Stunde der Nation : Die Jobsiadc?
21.00 Neue Unterlialtnngsmnsik
22.00 Bortrag über Oesterreich
22.20 Zeitangabe. Nachrichten
22.35 Du muht willen . . .
22.45 Nachrichten. Wetter- lind Sport¬

bericht
23.00 Kleine Stücke für Violine mit

Klavierbegleitung
23.20 Nachtmusik
24.00—1.00 Nachtmusik

Freitag. K. Full
5.35 Bauernfnnk
5.45 Eboral

Zeitangabe. Wetterbericht
5.50 Gymnastik I

6.15 Gymnastik II
6.40 Zeitangabe. Frühnieldungen
8.50 Wetterbericht
6.55 Frübkonzert
8.15 Wallerstandsmelduitgen, Wetter¬

bericht
8.20 Gymnastik
8.40 Funkstille ,
9.00—0.15 Frauenfunk

10.00 Nachrichten
10.10 Klaviermusik „Russische Meister"
10.40 IV. Symphonie von Tschaikomsky
11.25 Funkwerbi-ugskonzert der Reichs-

vostreklame Stnttgart
11.55 Wetterbericht
12.00 O mär ich am Neckar, o mär ich

am Rhein!
1-8.00 Zeitangabe. Nachrichten. Saardienst
13.10 Seitliche Nachrichten. Wetterbericht
13.20 Mittagskonzcrt
13.50 Zeitangabe. Nachrichten
14.00 Mittagskonzert (Fortsetzung)
14.30 Schulfunk — Stufe II
15.15 „Tabak"
15.30 Kammermusik
16.00 Nachmittagskonzert
17.00 Kammermnsik für Bläser
17.30 Tanzmusik
18.00 Hitleriugcnb -Fnnk
18.25 Heinrich Vierordt, der Nestor der

badische» Dichter

18.40 „Bayerischer Hnmor"
19.00 Unterbaltnngskonzert
19.45 Zeitangabe , Wetterbericht.

Banernfnnk
29.00 Politischer Knrzbericht
20.16 Reichssendung: Stunde der Nation

Houston Stnart Cbamberlain, die
Provbetengestalt an der Zeitwende

21.00 Festkonzert
22.20 Zeitangabe. Nachrichten
22.35 Wetter- « vb Sportbericht
22.45 Svortvorschau
23.00 Das « ene München „Das Hans

der deutsche« Kunst"
23.20 Wir tanze« in de« Sommer
24.00—1.00 Nachtmusik

Samstag. 7. Full
6.35 Bauernfunk . Wetterbericht
5.45 CSoral

Zeitangabe , Wetterbericht
5.50 Gymnastik I
6.15 Gymnastik II
6.40 Zeitangabe, Frübrueldungen
6.50 Wetterbericht
6.55 Frübkonzert
8.15 Wallerstandsmelbnngen, Wetter¬

bericht
8.20 Gymnastik
8.40 Funkstille

10.00 Nachrichten
10.10 Bunte Unterhaltung

11.00 Klaviermusik
11.25 Funkmerbungskonzert der Reichs¬

postreklame Stuttgart
11.55 Wetterbericht
12.00 Mtttagskonzert
13.00 Nachrichten, Saaröienst
13.10 Wetterbericht
13.20 Bringt mir Blut der edlen

Rebe« !
13.50 Zeitangabe. Nachrichten
14.00 Klingling , bnmbnm « ud tsching-

dada
14.30 Hitlerjngend-Fnnk
15.10 Lernt morsen!
15.30 Handharmonikakonzert
16.00 Nachmittagskonzert
18.00 „Stimme der Grenze"
18.20 Elektrotechnik und der Verband

deutscher Elektrotechniker
18.40 Fröhlicher Tanz im Grüne«
19.50 Zeitangabe. Wetterbericht
20.00 Nachrichtendienst
20.05 Saarländische Umschau
20.15 Grober bunter Abend „Wir suche«

de« beste« Rundfunksprecher"
22.00 Wetter- «nd Sportbericht
22.25 Fortsetzung des Grobe« bunte»

Abends
24.00 Die Tenuismeifterschaste» in

Wimbledon
0.15—2.00 Nachtmusik


	[Seite 15]
	[Seite 16]
	[Seite 17]
	[Seite 18]
	[Seite 19]
	[Seite 20]

